
mittags
Das „V
Publikationsorgan der ge

immer mehr
Reaktionäre
Organiſgtionen. Deutlich erkennbar iſt der Zweck dieſer Rüſtun

recheriſchen Pläne in d

vaffen oder anderen gefährli
vaffneten reaktionären Elemente vor aller Oeffent
ichkeit gegen die Arbeiter auf und provozieren mit voller Abſicht
duſammenſtöße.
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Zweck hat Hitler u. a. ſeit einigen Tagen auf großen
perſönliches Auftreten in zwei Verſammlung im Zirkus Krone

urner losgelaſſen werden ſollen.
FJrmahendvormi an ſtatt. Es ſprachen Eßer; Hitler und

nir
im St

Unter Beifallsgebrü

und „Unſerer
gend“. Unverlangt

eſandt. Manufkripten
27

e n. Sprech-le et Redaktion
von 12 bis 1 Uhr.
olksblätt“ iſt das

noſſenſchaftlich. u. gewerk

e an rverſchied. Behörden.

IEITAZJDZJVom Bezirksvorſtand wird uns geſchrieben:
Parteigenoſſen! Das verbrecheriſche Treiben der Faſziſten wird

z einer ernſten Gefahr. Unverhüllt betreiben die
hre Rüſtungen und bilden überall militäriſche

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Faſziſten zumzffenen Kampfe übergehen wollen. Sie fühlen ſich
18 die Herren der Lage und gkauben, ihre wahnſinnigen, ver

e Tat umſetzen zu können.
Brutal und rückſichtslos treten die zum Teil mit Schuß

en Jnſtrumenten be-

ieſengroß ſind die Gefahren, die
der Arbeiterklaſſe und der Republik drehen,
Schwer e ſind die Einrichtungen und das Eigen

rbeiterorganiſationen.
Unheilſchwanger iſt die Situation. Gut gerüſtet, vorbereitet bis

uns einzelne ſteht vor uns der Gegner bereit zum Schlage gegen
Arbeiterklaſſe und die Republik. Me abenache, auf der Hut zu ſein und alle e e

äfte zum Abwehr
jampfe gegen die bevorſtehenden faſgiſtiſchen Angriffe zu
ammenzufaſſen,

Gewöhnt zu kämpfen, werden wir den kommenden Kämpfene Saiten n i ausweichen. Die Partei muß es i re
iligſte abe a di Lebe t 9re ter kafte mit ken Be en bereiten

e

Bezirk Halle der VSPD. wird eie J e kee r r ne republikaniſche

n der

Der Zweck der republikaniſchen Schutzwehr ſoll ſein
1. Leiſtung des Ordunungsdienſtes bei allen Demvnſtrationen

und Verſammlung der VSPD. und der Gewerkſchaften unter
freiem Himmel.

2. Schutz der Partei und Gewerkſchaftsverſammlungen gegen
jedwede Störung.

3. Schutz des Eigentums und der Einrichtungen der Partei
und der Gewerkſchaften gegen Ueberfälle putſchiſtiſcher Ele
mente.

4. Jm Bedarfgsfalle ſtellen ſich die Mitglieder der republi
kaniſchen Schutzwehr den Organen der Republik zur Ver
fügung zu dem Zweck, im Zuſammenwirken und unter Leitung

der ſtaatlichen Polizeikräfte, die vorerſt zum Schutze der
Republik beſtimmt ſind, alle gewalttätigen und ungeſetzlichen
Angriffe gegen die Republik abzuwehren.

Wir er unſere Organiſationen auf, in Ausführung dieſes

sepublikaniſche Schutzwehren
bilden als Abwehrorganiſationen gegen den drohenden

aſzi Nag7 here Verhaltungsmaßregeln werden wir um
Parteigenoſſen! Unterſchätzt nicht die uns drohende hr!

tzwehren heran! Rüſtetgen den Faſzismus, damit wir itr

Die Bezirksleitung der VSPD. Halle.

hitlers erſte Mederlage.
Die Polizei geht mit bianker Waffe gegen je Hakenkrenz

Provokateure vor.

München, 15. Juli.
Die Hakenkreuzler wollen das Turnfeſt beherrſchen! hieſeten ſein

ngekündigt, in denen auch die Führer der völkiſchen Bewe inSee und in der en auf die pörtiſg en
Die erſte Verſamml

aus Böhmen, deren Einzug in die e von einer
Stehſchritt und Fahnen und Standarten aufziehenden ſchwarz

uſig u e begleitet sich i eimp und verleumdeten in ungewöhnli en und höhAusdrücken der Regierung und die nene deren Mit

Hitler als Revolutionshuren Dieet.
atsform mußte ſich den Titel Schandrepublik gefallen

laſſen. Auch Eßer ſich nicht die geringſte Zurückhaltung auf.

Gang München müſſe die nächſten Tage im Zeichen

e und das Turnfeſt müſſe ein inichte der völkiſchen Bewegung werden Um

4 4 rn e 4 344 e ner ner mee

ß ſo n h Juni

8ſchl iVartelgenoſſen uſanmenſert ſchließlich ans S

fand am

Man habe lege anderen Ausweg

verkündete er die Befreiung Ehrhardtis in We
Leipzig und überſchüttete dabei den Staatsgerichtshof mit Hohn
2 Spott.
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Rüstet gegen den Faszismus!
Kn die Parteiorganisationen im Zexirk!

verließen die Führer im Auto die Stätte demagogiſchen
riumphe. dem Hitler am Schluß die Maſſe noch anfeuerte

mit der Mitteilung daß
ihm ſtünden und daß ſeine
aliger zähle. Hakenk Roßbaie uniformierten enkreuzler und chleute bildeten nun
unter dem Kommando des Stehſchrittleutnant Ludowivi des

eichen Bürſchleins, der kürzlich wegen Erſtürmung des Hotels
rünwald vom Volksgericht München mit ſeinen anderen Kum-

en rege ren wurden einen Zug, um mit wehenden
ahnen ins tadtinnere zu ziehen. Derrt und Stelle befindlichen kleinen Polizeiaufgebots ſuchte die

Leute von ihrem Treiben abzubringen und drang darauf, die
Parteifahne einzurollen. Vergeblich! Der Zug ſetzte ſich in Be
wegung. Voran eine Hakenkreuzfahne und völkiſcho Turner, in
der Mitte die uniformierten Roß eute mit ihren Standarten
und weiteren Fahnen. Nach kaum 500 Meter Marſchkolonne
trat ihm im r des Verkehrsminiſteriums ein ſtarkes
Schutzmannsaufgebot zu Pferde und zu Fuß entgegen
und machte, da die Spitze des Zuges Widerſtand leiſtete, alsbald
von der blanken Waffe und dem Kommisprügel Ge-
b Da der Widerſtand. der den Polizemannſchaften vielfach
an Zahl überlegenen Menge immer heftiger wurde, ging die Polizei
mit aller Schärfe vor. Die berittenen Poliziſten ſprengten mitten
in die Zugkolonne hinein; die Mannſchaften zu Fuß gebrauchten
ihre Hiebwaffe mit der ganzen ihnen zur Verfügung ſtehenden
Kraft. Der heftigſte Widerſtand entrierte ſich um die Fahnen,
die rald in den e en

München aufgzutreten,

der Münchener Bevölkerung hinter

in aue e u Wrahtzieher der a indie Redner in der Wange dem en erſammlung, die mit großen
Worten davon ſprachen, die wahren Führer müßten ſich an die

e der Bewegung ſtellen, nachher aber im Auto das Weite
uchten. Nur der Sudeten- Deutſche Knirſch nahm an der
emonſtration aktiv Anteil, indem er die Leute mehrmals auf

forderte, dem Verbot der Polizei Fahnen aufgerollt
zu tragen. Der eigentliche Urheber der onſtration iſt der ſatt-

der
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ſam bekannte Chriſtian Weber von der Münchener Parkef
leitung der Nationalfozialiſten, der die anfänglich zaudernden
Leute aufforderte, ſie ſollten nur marſchieren, während er ſelbſt d

ug auf einem Kraftrad begleitete. Bei dem Zuſammenſtoß mitder Polizei war von dem tapferen Weber keine Spur mehr zu ſehen.

ür g vormittag hat Hitler zu einer neuen größeren
Demonſtration aufgerufen.

Hoffentlich bekommt der Münchener Polizeipräſident heute, Mon
tag, nicht vor ſeiner am Sonnabend entwickelten Courage Angſt
und ermöglicht auf dieſe Weiſe doch noch den endgültigen Triumph
der Hakenkreuzler über die Polizei, die bis dahin den Rechtsbolſche-
wiſten ein freundlicher Dulder geweſen iſt.

i a

Drei TCodesurteile.
Elberfeld, 14. Juli. (Eig. Drahtbericht.

Das belgiſche Kriegsgericht in Aachen verurteilte kürzlich den
Grafen Keller, den Kaufmann Ludwig Schultz und den
Arbeiter Plingender wegen Sabotageaktes zum Tode. Ein viertex
Angeklagter namens Lorbeer wurde zu lebenslänglicher

wangsarbeit verurteilt. Die Verurteilten haben
ynamit in das altbeſetzte Gebiet transportiert und wurden in

Krefeld von den Belgiern feſtgenommen. Sie gehören einer Rechts
organiſation an.

vorſtehende eil en ean des Bogens warnt und gegen das Urteil r
ttkärgerichte proteſtiert. Uns ſcheint dieſe Anmerkung

einſeitig. der Verurtei erfolgt im altbeſetzten Gebiet und ſällt damit unter das Rheinland-
ab kommen. Eine Verurteilung beſteht J zu Recht. Ueber
die Art des Urteils kann man ſehr geteilter Meinung ſein. Keine
Meinungsverſchiedenheit aber darf es darüber geben, daß die Ver
urteilten durch ihre Dymamittransporte zu Verbrechern am deut
ſchen Volke geworden ſind.

Poincares Antwort an Baldwin.
Paris, 16. Juli. (WTVB.)

Jm Departement Oiſe hielt Poincaré eine Rede anläßlich
der Einweihung eines Kriegerdenkmals, die als Antwort auf
die engliſche Regierungserklärung angeſehen werden kann und der
der halbamtliche „Temps“ eine politiſche Bedeutung beimißt. Poin
care ſagte u. a.:

Ich bilde mir doch ein, daß Frankreich an dem Krieg der Alliier
ten nicht unbeteiligt iſt. Es hat allein den Anſturm der deutſchen

eere ertragen, keines ſeiner Departements iſt unbeſetzt geweſen.
n dem vierten Jahre des Krieges iſt Frankreich viel ſtärker mit
enommen worden als jedes andere Land der Welt. Während be
reundete Nationen ihre Grenzen erweitert haben, haben wir nur

das wiedererlangt; was der Friedensvertrag von Frankfurt uns
durch Gewalt entriſſen. Selbſt Elſaß-Lothringen iſt uns nicht ein
mal innerhalb der Grenzen von 1814 zurückerſtattet worden.
Auch die Nationen, die den Friedensvertrag von Verſailles unter
zeichnet haben, haben ſich durch Deutſchlands Ausrufe: „Das kriege
riſche Frankreichl das imperialiſtiſche Frankreich!“ beeinfluſſen
laſſen. Wir verlangen keinen Zoll fremden Bodens. Wir wollen
nur, daß ein auch von den anderen Nationen unterzeichneter Frie
densvertrag bereits nach vier Jahren nicht als reif für ein
archäologiſches Muſeum betrachtet wird. Einige unſerer Freunde
erklären, der Vertrag gehöre der Geſchichte an; Europa ſei krank
und es ſei vor allem nötig, man den Sturz rverhindere. Frankreich ſolle ihm in Intereſſe Koner machen. Frankreich habe keineswegs den Wunſch,
ba Deutſchland zuſammenbreche, beſonders wenn dieſer Schuldner
in der Lage ſei, ſich raſch wieder emporzuarbeiten. Sicherheit habe
Frankreich infolge der Nichtratifizierung des Schutz

paktes nicht erlangt. Auch in begug auf die Reparationen
ſei Frankreich nicht beſſer behandelt worden. Die Reparations
kommiſſion habe die deutſche Schuld feſtgeſetzt. aber in einer
Sitzung des Oberſten Rates habe Frankreich einen Teil ſeiner
Rechte aufgeben müſſen. Auch habe man Frankreich vorgeworfen,
daß es Deutſchland nicht ſchone und feinen Zuſammenbruch ver-
urſachen wolle. Sei Deutſchland in den letzten drei Jahren nicht

chont worden (1) Habe man ihm nicht die Nichterfüllung aller
ſeiner Verpflichtungen zugeſtanden, ſo daß Frankreich 100 Milli-
arden Mark für den Wjederaufbau habe bezahlen müſſen? An dem

oſſenen Willen aller Alliierten würde zweifellos der fortt ſchlechte Wille Deutſchlands gebrochen worden ſein, aber
utſchland habe auf die Meinungsverſchiedenheiten ſpekuliert. (1)

e Ken vie Luegbentang ver

zu n i ungzu ern habe Deutſchland den Widerſtand organi
ch ſo gezwungen, den Druck zu verſchärfen.

rankreich nicht ins Ruhrgebiet einmarſchiert wäre, wäre
tz dem dem und entgegengegangen. Aber
dem mit leeren Härankreich hätte den zugeſchaut, während esſag ein ans in der Hand habe, das es ihm erlaube, x even

tuell b zu machen. Er (Poincaré) ſei ſtets ein Anhänger

der franzöſiſchbritiſchen Allianz geweſen. Auf ſein Verlangen und
unter ſeinem Miniſterium ſeien 1912 die Briefe zwiſchen Paul
Cambon und Sir Edward Grey ausgetauſcht worden die die
Entente verſtärkt und die Allianz vorbereitet hätten. Niemand
könne alſo mehr als er bedrückt ſein, wenn die Freundſchaft zer
tört werden ſollte, an deren Aufrichtung er mitgearbeitet habe.

ber dieſe Freundſchaft habe er ſo aufgefaßt, daß ſie dazu be
ſtimmt ſein ſolle, ihre gegenſeitigen Jntereſſen auszugleichen und
daß ſie nicht dazu dienen könne, die Intereſſen des einen oder an
dern zu ignorieren. Frankreich wiſſe, daß ſeine Verbündeten ehren
haft ſeien wie Frankreich, und deshalb ſei es ſicher, daß ſie ſchließ
lich, von den Tatſachen überzeugt, Frankreich recht geben würden.Poincaré ſchloß: Wenn man Jutereſſe an dem Friedensvertrag
habe, wenn man die Entwicklung zum Frieden ſtärken wolle, dann
dürfe man auch nicht das neue Statut in Mitteleuropa zerſtören
und die Freunde in der Tſchechoſlowakei, Rumänien
und Südſlawien bedrohen laſſen.

2

Der vorſtehende Wolff Bericht bezeichnet einleitend die Redt
Poincarés als Erwiderung auf die engliſche Regierungserklärung.
Alles in allem genommen erſcheinen e Ausführungen Poincarés
ſehr matt. Neues iſt kaum aufzutreiben. Jntereſſant erſcheint
lediglich die Bemerkung, daß ElſaßLothringen dem fran
zöſiſchen Volke nicht einmal innerhalb der Grenzen von 1814 zu
rückerſtattet worden ſei. Hier ſcheint ſich alſo eine bither noch
nicht ausgeſprochene ſtille Hoffnung der franzöſiſchen Regierung
zu verbergen, mit der man ſich im Zuſammenhang mit den all
gemeinen franzöſiſchen Annexionsbeſtrebungen gelegentlich noch zu
befgſſen haben wird. Die übrigen Argumente in der Rede Poin
carés ſind alt, neu an ihnen iſt lediglich, daß ſie in verhältnismäßig
ruhiger Form vorgetragen ſind, was dieſe Kriegerdenkmalsrede
ror ihren Vorgängerinnen auszeichnet. Wahrſcheinlich wird dieſe
Tatſache auch von der engliſchen Preſſe als Zeichen dafür regiſtriert
werden, daß Baldwins Regierungserklärung einen wohltuenden
Einfluß auf den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ausgeübt hat.
Daraus auf eine Bereitwilligkeit der franzöſiſchen Regierung zu
einer loyalen Antwort auf die letzte deutſche Note zu ſchließen, wäre
mehr als gewagt.

Die Reparationsfrage ſteht eben nach wie vor im Zeichen der
vollkommenen Planloſigkeit der Regierung Cuno, und wir können
zu unſerem lebhaften Bedauern Poincaré nicht unrecht geben, wenn
er ausführt, daß das Signum der deutſchen Politik die Speku
lationauf denfranzöſiſch-engliſchen Bruch iſt. Daß
dieſe Spekulation der verhängnisvollſte Jrrtum der deutſchen
Außenpolitik war und iſt, haben wir hier ſchon des öfteren ein
gehend dargelegt. Cuno angelt aber im luftleeren Raum weiter
nach Hirngeſpinſten voller Hoffnung auf ſeine Notenpreſſe
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Was gehend e ſächſiſche Regierung n tun
Der Gogialdemokratiſche Parlamentsdienſt ſchreibt:
Die des w. w E rhardt aus dem Leipziger Unter

vorl“ 1fig als ge en betrachtet
verden, am Gonnabendvormittag iſt das e Ju

dem das Sei
n der unterſteht, von demvon aus die erſtender Flucht nzwiſchen e S

ieſen

Helfershel des üchtli ind ſicherli h b
e

ird weiterhin dadurch begründet, daß Ehr

werden
eme r r über güie verwe a

werden. Auch

indert l dte ifellosGerrn hrh ſt Mreeſetee

Il wder Gefan z entgegen r. Anordnungen der
e ihm W e Vorbereitungen zur un

geſtatt auben

r
ein Slenre n

Se eitteilungen ige iäland onderen Vorhrungen an den
Umſtänden

Auf die P redſrergreiſe r e r

W Vorkommnis über S V tete, ſo in
o v m ie e e ter Flnht a

i Durchführung ermöglichten.

t ſein Bewenden haben darf
dem Dienſt Entlaſſene auch ſtrafrechtlich Verantwortung
gezogen werden muß. Außerdem gehören die Beamten des Unter
ſuchungsgefängniſſes, die ſpeziell auf Ehrhardt zu achten hatten
und denen die Ausführung der Bewachungsanordnungen des
Reichsjuſtizminiſteriums und der ſächſiſchen Regierung upter lagen
auf die Anklagebank. Jhre Mitſchuld an der Flucht Bel
durch bewieſen, y auf legalem Wege das Weite
ſuchen konnte, und er zu dieſem Zweck im Beſitz von Schlüſſeln
war, die ein ungehindertes Entkommen geſtatteten.

Nach Vekanntwerden des Ausbruchs hat die ſächſiſche Regierung
als Vertreter des in Urlaub befindlichen Juſtizminiſters den
Staatsminiſter Kellich in Begleitung zweier höherer Beamte
nach Leipzig entſandt, um an Ort und Stelle die Unterſuchung
durchführen zu laſſen. Das ſächſiſche Miniſterium kündigt ferner
an, daß es gewillt iſt, mit aller Energie gegen die im Verdacht
der Begünſtigung ſtehenden Perſonen vorzugehen. Wird dieſe
Ankündig wahr gemacht, dann muß zunächſt dasjenige Perſonal
des Unterſ fängniſſes vor der Flucht und dem Verſuch
der gegenſeitigen Verabredung bewahrt werden, das für den Aus
bruch Ehrhardts in erſter Linie verantwortlich gemacht werden
kann. Dabei iſt ſeine Feſtnahme und getrennte Unter-
bringung notwendig. Wir erwarten, daß dieſer Forderung
Rechnung getragen wird, nachdem auch die amtlichen Jnſtanzen
der Ueberzeugung geworden ſind, daß die Gefangenwärter zum
mindeſten fahrläſſig gehandelt haben.

Die Flucht Ehrbarats.

Mehrere Gefängniswärter verhakftet.

Dem WTV. wird aus Fiwgit gedrahtet, daß Ehrhardts Flucht
wahrſcheinlich mit einem An di Wagen durchgeführt wurde, den
man am Freitag vor dem Hotel Deutſches Haus“ besob-
arhtete. Der Wagen Aa3 vor dem Haus und war nur von einem
zänhen Mann, wahrſcheinlich dem Führer des Wagens beſetzt. Kur
bor 5 Uhr erſchienen plötzlich drei Männer in eiligem Lauf un
ſetzten ſich in Wagen, der mit ungewöhnlicher Schnelligkeit
r. Der Wagen ſtand bis dahin längere Zeit in einer
Zu ger Reparaturwerkſtatt. Die Nummer hat man vertuuſcht.
Mehrere Venmte der Gefängnisanſtalt wurden unter dem Verdacht
ver Begünſtigung verhaftet. Unter dem Vorſitz des Miniſters

ehe ſaß fand am Sonnabend eine Vernehmung an Ort und
t 17

Hie erſten wertbeſtänchgen àLöhne,
E. B. Die Beſtrebungen nach wertbeſtändigen Löhnen ſtehen

erſt im Anfangsſtadium der praktiſchen Durchführung. Es kann
infolgedeſſen nicht wundernehmen, daß die wenigen Tarife, die es
in dieſer Art bisher gibt, die mannigfaltigſten Formen aufweiſen.
Sobald es möglich iſt, wird allerdings das Beſtreben ſein, ſämt-
liche Tarife auf eine einheitliche Lohnmark zurückzuführen,
wenigſtens ſpricht dafür die wirtſchaftspolitiſche Folgerung, den Wert
maßſtab für Waren und Leiſtungen wenigſtens einigermaßen gleich-
artig zu geſtalten und damit wenigſtens eine neue feſte Rechnungs
einheit zu ſchaffen, nachdem die Papiermark als Wertmeſſer voll
kommen vernichtet iſt. Es wird auf die Dauer unerträglich wer
den, wenn Warenprriſe und Leiſtungen mit anderen Schlüſſeln gemeſſen werden, es würden ſich daraus wirtſchaftliche und ſogiale
Mißſtände ergeben, die von ſelbſt nach Abhilfe drängen und die
Forderung nach einem einheitlichen Wertmaßſtab ebenſo zwingend
machen, wie die wertbeſtändigen Löhne nicht von irgendwelchen
Agitatoren gemacht worden ſind, ſondern ſich aus dem Zwang
der r r. arkverſchlechterung ergeben haben, deren Wir-
kungen ein privilegierter Teil der Bevölkerung. die Sa kbeſider,
auf Koſten des übrigen Volkes ſich zu entziehen ſuchten.

ehe die Bewegung nach wertbeſtändigen Löhnen in großem
Stile eingeſetzt hat, iſt in der Herren- und Damenmaßbranche
der Bekleidungsinduſtrie Deutſchlands ein Gleitlohn geſchaffen
worden, der ſich der allgemeinen anpaßt, aber die
Teuerung in der Woche des Verbrauches noch nicht berückſichtigte.

ähnlicher Weiſe haben die Bankangeſtellten eine obligatoriſche
r der Teuerung bei ihren Gehältern durchgeſetzt.

e ich jedoch der Tarif der Bankangeſtellten nach den amt-
lichen Teuerungsgiffern richtet, hat die Bekleidungsinduſtrie eine
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern feſtgeſtellte eigene Meß-
ziffer ihren Teu a lägen zugrunde gelegt. Noch taſtender,
abet i Inen Zü on beſtimmter iſt der Verſuch, im Ber
liner Einzelhandel für die Angeſtellten wertbeſtändige Löhne durch
uführen. te ſich nicht darauf beſchränken, im Juli

ar und Go aufgeld als iffern der Teuerung zu be
nutzen, weil der verbeſſerte amtliche Jndex, der jetzt wöchentlich er
cheint, noch nicht beſtand. Jn dem Tarifvertrag iſt vorgeſehen, ein
ndexverfahren nach den Kleinhandelspreiſen vorzubereiten, falls

n Auguſt noch kein verbeſſerter amtlicher Jndex vorliegt.
t leitſkala, die in dem jetzt angenommenen Tarif der Me

tallinduſtrie enthalten iſt, v ebenfalls private Feſtſtellungen
e in den letzten grriwefheg bemeſſenvor, auf Grund deren die L

werden ſollen. Der Tarif enthält auch eine uſel, wonach im
Monat Juli eine herabſetzung ausgeſchloſſen bleibt, ſelbſt
wenn die Preife inzwiſchen zurückgehen ſollten. Dieſe Sicherun
iſt von beſonderer Wichtigkeit, weil es immerhin den iſt, d
ein in raſchen Verhandlungen anfgeſtellter Jndex einzelne Waren
preiſe, die bei einer etwaigen Beſſerung der Mark verhältnismäßig
S fallen, zu ſehr berückſichtigt und bei einer Senkung des

arkurſes die Löhne ſenken müßte. Das iſt im Hinblick auf
die ſtarke Senkung des Reallohnes, wie nach der Annahme
des neuen ifs h dem Vorkriegsſtand noch immer zu
derztichnep vo ſonderer Wichtigkeit.radikalſte 3 der wertbeſtändigen Löhne iſt in einem
Tarif t worden, der zwiſchen der Berliner Stadtgüter-

m. b. H. und dem Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter
vereinbart worden iſt. Hier bauen ſich die in

t ſechs 3
Se handelsmil

unter

durch

u fallen. Dieſebe reinen Gold

U

ie

i

ſteht er wird ſeinerſeits von vomWeltmartt her beſtimmten Fertpreifen ſtark beeinflußt.
ine Einbeziehung in den Tarifvertrag el die Wirkung einer
ufallskonjunktur in Roggen auf die Höhe der Löhne ſtark ab

e ganz deutlich iſt das Bild bei den übrigen Tarifverträgen
inſofern als noch nicht überall feſtſteht, ob die gemeſſene Teuerung
der Verbrauchswoche nach rechner Maßſtäben bei der Lohn

etzung h r oder z m h regenden amt privaten ahlen lediglich aallgemeine G age für die aiteine Verhandlung nimmt. Die
Wertbeſtändigkeit der Löhne iſt erſt dann ſicher, wenn man in allen

en nur nach einem feſten verfährt und einen Streitber die Bewertung der Teuerungsziffern ausſchließt. Daß dieſeForderung jetzt ne nicht überall erreicht iſt, kann den großen Er

J der bisher in den eingelnen Kämpfen erzielt worden iſt,
ni

iſt, läßt ſich nicht mehr aufhalten.

Miniſterbier.
Na altem Brauch für den Herrn Minſſter.

München, 14. Juli. (Eig. Drahtb.) Jn einer Reihe vonArtikeln im „Völkſſchen Serhacher werden dem heriſchen

Finanzminiſter ſchwere Vorwürfe wegen der angeblich un
fähigen Leitung des ſtaatlichen J P ert Heute wird
ihm u. g. vorgeworfen, daß der Miniſter durch den Direktor be
deutend billigeres F a ier zugefahren erhalte. Der Miniſter,
der auf die bisherigen Angriffe der Ha enkreugzler geſchwiegen hatte,
gab in der geſtrigen Sitzung des Landtags bekannt, daß der
Direktor des Hofbräuhauſes bereits Antrag auf Durchführung eines
Diſziplinarverfahrens gegen ſich geſtellt hat. Weiter erklärte der
Miniſter, daß er nach altem Brauch, wie jeder Beamte und An
eſtellte des Hofbräuhauſes, verbilligtes Bier aus dem Hof
räuhaus begiehe, wogegen wohl niemand etwas einzuwenden habe.
Wer wird wohl gegen derartige altbayeriſchen Herkömmlich-

keiten etwas einwenden? Höchſtens diejenigen, die fich das Wundern
noch nicht abgewöhnt haben.

Madot Schluß mit dem Stenerſkandal!

Die ſteuerliche Belaſtung er Tanäwiriſchaſt.
Die Landwirtſchaft bezahlt die Vermbgensſtener und die

Zwangsanleihe nach dem Werte ihres Grund und Vodens, der
s Geldentwertungsgeſetz auf das 40fache (1) des Vor

kriegswertes r worden iſt. Da dieſe Zahlung der Steuer
heſtens im April erfolgt, als auch der geringwertigſte Bauern

hof das z ſeines Vorkriegswertes hatte, ſo iſt die
ſtenerliche Belaſtung der Landwirtſchaft durch die Beſitzſteuern
lächerlich niedrig und nur ein Bruchteil ihrer ebenfalls ſehr
niedrigen Steuerlaſten im Frieden.

Daß es mit der Einkommenſteuer ähnlich iſt, dafür ſorgen neben
den Beſtimmungen des Geſetzes die Ausführungsbeſtimmungen
des Reichsfinanzminiſters. Am 20. D r 1922 erließ er eine
Verordnung an die Landesfinanzämter, daß für landwirtſchaftliche
Betriebe Durchſchnittserträge ſowohl für die Umſatz als auch für
die Einkommenſteuer unter Hinzuziehung der landwirtſchaftlichen
Organiſationen e re ſeien. Dieſe Verordnung bot die beſte
Gelegenheit, dafür zu ſorgen, kein ſteuerpflichtiger Ertrag,
ſondern nur ein ſteuerfreier Verluſt ermittelt wird. Die Wir-
kungen Anordnung hat kürzlich der ſogialdemokratiſche Ab

ordnete Lux ſehr anſchaulich im Heſſiſchen Landtage geſchildert.

ſo verdienen ſeine Feſtſtellungen beſondere Beachtung.
Jm Jahre 19283 wurden die Durchſchnittserträge durch das

Landesfinanzamt Darmſtadt in Gemeinſchaft mit der Landwirt-
ſchaftskammer, dem Reformbund der Gutshöfe und dem HeſſiſchenBauerndund feſtgeſtellt. Danach wurden die einzelnen Güter in
ſechs Klaſſen und ſechs Unterklaſſen ringe und Durchſchnitts-
erträge für die Einkommenſteuer mit Mk. pro Morgen zu
runde gelegt. Von dieſen Erträgen iſt jedoch noch die Pacht, der
ohn und die mit 7700 Mk. für den abgelieferten Zentner bewertete

Getreideumlage abzugsfähig. Auf dieſe Weiſe wird für faſt alle
Betriebe von 800 bis 1210 Morgen Größe eine Unterbilanz er
rechnet, ſo daß keine Einkommenſteuer zu zahlen iſt. Nur die
beiden kleinſten Größenklaſſen haben ein ſteuerpflichtiges Ein-
kommen. Da aber ein ſolcher Beſitzer mit 70 Morgen nur 7500
Mark Einkommenſteuer zu zahlen hat, ſo zahlt er faſt nicht mehr
als ſein Gänſefunge, der 7800 Mk. zahlen mußte, und weniger als
ſein Arbeiter, dem 8000 Mk. abgezogen wurden. Dieſes ſchreiende
Unrecht iſt durch das Geldentwertungsgeſetz nicht beſeitigt worden.
Die nach dem Geldentwertungsgeſetz zuläſſigen Abſchreibungen,
die nur mit 10 Prozent verſteuert zu werden brauchen, ſind nämlich
ſo hoch, daß in der Regel überhaupt kein anderer Steuerſatz als
10 Prozent in Frage kommt. Nimmt man alſo beiſpielsweiſe
inen Bauern mit 850 Morgen Land und einen ſehr gut bezahlten
eſtbeſoldeten, die beide 1 wei Millionen Mark Einkommen

ehabt hatten, ſo hatte der Feſtbeſoldete 510 000 Mk. Einkommen-
teuer zu zahlen, der Landwirt aber nur 900 000 Mk.

Wann wird endlich dieſer Steuerſkandal, der nur dem Aus-
lande Waffen gegen Deutſchland liefert, beſeitigt werden?

Ein Küo Fleiſch 100 ooo Mark.
Bayeriſcher Wucher und ſorſaldemokranſche Forderungen.

9 Münqhen, Juli.folge des rieſigen Fremdenzuſtroms nimmt die Teuerung in We der Tage rFr. Ein großer Teil der elt ſeyt die Preiſe inrupelloſer und verbrecheriſcher Profitgier al
a w. in die Höhe. Von Sonnabend an kvſtet z. B. ein Kilo
leiſch 100 000 Mk. W Milch 5000 Mk., ein Liter Bier

bis 12 000 Mk., eine We ißwurſt 10 000 Mk. Am Sonnabend
vormittag beſchäftigte ſich der Fingern des rn Weh
dieſen Von u allen Seiten wurden geVorwür Segen das Landwi tiſterinm ben, da es

ich Genoſſed unterrordentlichen Grad

en i n Arbeitsman in dieſen J n eine
leiſtung verlangt, in bede

r die Gu
gezahkten Löhne auf dem Roggenpreis auf. Das Expe

riment iſt gefährlich, weil der Roggenpreis nicht nur mit dem

mindern. Wir ſtehen erſt am Anfange, aber der ehrlicheLohn, der die Vorausſetzung für eine Arte wie tſhaſtoihenng S

ePa Lux ſelbſt Landwirt und Mitglied des Steuerausſchuſſes iſt,

terSchlachtviehs, der Milch,
und der bei d n erner ſezi er l S
an un ern, ferner Regelung rennſto orgundurch die Gemeinden, die ebenfalls die a hier
bemittelten Bevölkerung vornehmen ſollten und teßlich noch
amtliche Feſtſtellung der Produktionskoſten.

twiniſterium hat den früheren Miniſche Geſam im Kreishauptmann für Dresden uvom 1. t ant

den Vorſitzenden und G er des Allgemeinen Dedie en ange d v et es e ichen Kenpel um Vo ee den der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen ernannt.

Wirtſchaftspolſtik.
Eine Aufforderung in den Wind.

Her Peäſdent de S Berlin, 16. Juli. (WTVB.)
r Präſi es Deutſchen Jnduſtrie- und HandelstagesS rade rer hat i Delta dringend

aufgefordert, Dollarſ weiſungen in möglichſt großem Unx
fange gegen Deviſeneinzahlung anzunehmen.

Derartige Aufforderungen mögen ſehr anerkennenswert ſein,
ſie bleiben aber erfolglos, da mit moraliſchen Mitteln das

ital und ſeine Inſtitutionen nicht zur Erfüllung ſeiner
Pflichten herangezogen werden kann. Der Erfolg der Mendels
ſohnſchen Aufforderung wird darum gleich Null bleiben.

Berliner Produktenbörſe.
Kwtliche Berſiner Produkten-Notiernngen vom 14. Juli.

e

Produkt 50 Kilogramm in Mark 50 Kilogramm in Markh heute Vortag r od li heute Vortag
Weigzen, märk. 620-640000 580-—600000 Leinſaat s S

ar W e 850 950000l. Speiſe en 2 790—800000Roggen, märk. 470 490000 a25- a gen en 500-—630000] 500 630000

2 Adgeebnen 2338883Wi 500-—6580000 500 680000
Verne. Ettiner öupinen dige hn e 2 550000v u. eng 875- 100000 376- 400000omm. uchent n n e don ro 13210 820000 21n 1600-1800000 Soler cker

e 00000 ni 880--810000] 280 8a ded vo feſte al0he 250000e leie 810 880000 vrfnielaſſe80) e 776 600000] Miſchung 80/70 200 810000 160 20000
100 g. 50 kg bernitw einſchl. Sack. ab Station

Tendenz Weizen und Roggen ſteigend, Kleie und alles übrige feſt.

Gewerkſchartsbewegung.
Metallarbeiter! Schützt Euch und der

Verband
Ein Wyort zur Delegiertenwahl.

m kommenden Sonntag, dem W. Jult; von vormittags 10 Uhrbis nachmittags 4 Uhr, 6 det in den Sonnabend berbffen
lichten Lokalen die Way der beiden Vertreter zur antge

S
de

ammlung des Metallarbeiterverbandes ſtatt. Die x
aktion im Verband arbeitet auch in Halle energiſch, um

a e v re P rntli r kommuniſtiſche Landtagsabgeordnet tRedakteur des „Klaſſenkampf', Georg Shumann, ſteht zu
Dieſer Regſamkeit der Kommuniſten dürfen die ander ſinnten
Metallarbeiter nicht mit Lauheit begegnen. Sie dürfen ſich nicht
auf die Tatkraft anderer Zahlſtellen unſeres Verbandes und auf
die Wachſamkeit des ptvorſtandes verlaſſen. Sie müſſen den
ampf gegen die un ehrliche Haltung der Kommuniſti-
chen Partei auf dem Gebiete der Gewerkſchaftsarbeit auch in

Halle unverdroſſen weiterführen; denn die Gefahr, daß die Haltung
der KPD. noch einmal, wie ſchon im Jahre 1921, zur Spaltungführt, iſt noch nicht vorüber; ſie unleugbar zur Heſcbing der
Organiſation führen wird, das beweiſt nicht allein die vernunft
mäßige rung das beweiſt rer ſchon der Mitglieder-
verluſt, den die Zahlſtelle Halke zu verzeichnen hat. Wasſoll auch anderes entſtehen, wenn di ren tiſche Parteipreſſe

trotz aller Zuſicherungen, die ſie ihren eigenen, im Ver
band tätigen Leuten gegeben hat, ſtets die Gewerkſchaftézerſplitte-
rer, die UNnioniſten, bevorzugt und durch ſie den tall
arbeiterverbandherunterreißen läßt. Aus der letz-
ten Vergangenheit nur zwei Beiſpiele:

Bei der Firma Natorp u. Eberhard in Hohenthurm kam es vor
längerer Zeit zu Differengen über die Dauer der Arbeitsgeit, Die
Verbandsleitung griff ſofort ein, ſie konnte aber trotz wochenlanger
Bemühungen kein Nachgeben der Firmeninhaber erreichen, ſo daß
es letzten Endes zur Arbeitseinſtellung kam. Eine Streikleitung
wurde gewählt, in der auch, um die Geſchloſſenheit der Bewegungzu wahren, den Unioniſten ein Sitz zugeſtanden wurde. Am driten

Streiktage veröffentlichte der en einen Artikel, der
von Angriffen auf den Metallarbeiterverband förmlich ſtrotzte.
Selbſt ein am Streik beteiligtes KPD.- Mitglied der Ortsverwal
tung erklärte, daß an dieſem ganzen Artikel kein wahres Wort
ſei es ſei denn der Hinweis, die Firmeninhaber ſeien Anhänger
des „Stahlhelm“. Unterzeichnet war Vele3 Preſſemachwerk mit:
„Die Streikleitung“. Der alleinige Verfaſſer war der in die
Streikleitung mitaufgenommene Unioniſt, deſſen Talent zur Ge
werkſchaftszerſplitterüng bei den kongenialen Seelen im „Klaſſen
kampf“ begeiſterte Gönner fand.Eine weſte Fundgrube, um die unehrliche Haltung der Kommu

niſtiſchen Partei in der Frage der Erhaltung der gewerkſchaftlichen
Einheit zu kennzeichnen, ſind die Entſchließungen, die ein Unioniſt
aus dem S Trotha von Zeit zu Zeit im „Klaſſenkampf“
zur Selbſtbeweihräucherung veröffentlicht. Jn der gleichen
Nummer, in der genanntes KPD.Organ die ſchmierigen Angriffe
gegen den Verband anläßlich des Streiks bei Natorp u. Sberhard
veröffentlicht, kommt auch Wer „große“ Mann aus dem Hütten-
werk Trotha zum Wort. Die kommuniſtiſchen Tages-
forderungen werden in einer Reſolution zuſammengefaßt
und die Leitung des Metallarbeiterverbandes auf-
gefordert, alle Machtmittel anguwenden, um dieſe Forderungen
auch im Hüttenwerk Trotha durchzuſetzen. Mit Wonne veröffent
licht der verantwortliche Mann im „Klaſſenkampf“ auch dieſen Ar-
tikel. Er hätte beſſer getan, ſeinen „fleißigen“ Mitarbeiter aus
dem Hüttenwerk Trotha darauf hinzuweifen, er möge mit dem
ſelben Fleiß zunächſt für die Stärkung des Verbandes in jenew
Betrieb wirken. Tatſächlich iſt das Gegenteil dera und der Metallarbeiterverband zählt deshalb unter der
egſchaft von etwa 200 Mann ſage und ſchreibe rund ein Dutzend(12 Stück) Mitglieder. Der „Klaſſenkampf' und ſein Mit tarbeiter

nächſten Tagen von der keine energi machen ſich die Sache alſo keicht, wenn ſie von dieſen 18 n verſo ſei wahren unmböglich, langen, fie ſollen die Forderungen durchſetzen.

wir u am Montag der So ſieht das Doppelſpiel der tonangebenden Männer der' KPD.
zu dieſer h Ste r nehmen. aus. Etn Teil der kommuniſtiſchen Mitglieder billigt dieſesDer Begirksvorſtand erbahern- Schwaben der So-Treibennicht, wendet ſich abet aus den verſchiedenſten Grün

Partei hat am Freitag über die den nicht dagegen Deſto mehr erwächſt aber dieſe Pflicht denrnähr 7 Um die t nde re r t de die nicht der KPD. annnen, ergreif n Am kommen nntag iſt die Gelegenheit vorhanden,Leſglanns me des n vie Getreides des ohne inſultiert zu werden, für ſyſtematiſche und r ſche Gewerk

Kreishauptmann Buck. Aus Dresden wird Wriehet: t ſäch
tene
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Wertdeſtändige Töhne in der Urproduktion.

en r e ſehr auch heute noch die man rlichen UnternehmerDie m v u n den Na n i ſieh zeigt r en a cn r et gen r de lliſche Firma Pöge u. Ko., Bürſtenfabrik, mit einemS d S m e en ü an ihrer A Unter den Holzarbeitern Halles iſt d
e e e geren re weg. irma gange r et fortgeſetztea e t e darin dte Schwanz der Lo mitbringen, v de Ponberte von e el

wegs ſein Kaſſen und daß dieſer unhaltbare Zuſtand

u Or pr S in der a hnfrageoll. m a beitss iſt her uns ob
ch ein kann, weil erſtr reter riß d ihnam n in Berlin ſein, wenn

lungen zuſammentritt, anergee u gen tal t 8Züne wirt Df p e e des helellentane
rund bende S er die n der

dte rege de bekanntlich die
n

en L unden ItWirren rk voneinander hre imenin
en ſind diesmal von beſonderer Bedeut wn en vorbtldlich und mahgebend r e

rfte.n die gr efahr, daß der wertbeſtändige Lohn vonden e und der ff. z Stah nie zu
neuen ebenen Preisforderungen wird. ir ver

la J genau wie e Landehe Deutſchen Volkspartet daß et Gelegen
er benutzt wird v ſen des Kartells und
vnopolweſens Verſ Staateswirkſam enbgogengeteeten'! itt

Gehaltsregelung im Verſicherungsgewerde.
10, Juli iſt vom Zentralverband der Angeſtellten, demh der Angeſtellten und dem Üllgemeinen ren

der t erungsangeſtellten mit dem Arbeitgeberverband deutſcher

en eine vorläufige Gehaltsregelu ürzu verei Die Junigehälter alle rigen e
uellen eicherarie werden um 100 Prozent erhöht.

u re uligehalt i teſtens 16. iel e igehalt iſt ſpäteſtens am uli eineHöhe von 40 Prozent zu leiſten. Die Ver
handlungen i das endgültige Juligehalt werden am 28. Juli
aufgenommen.

Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband, der ebenfallsdere ger hatte es aus agitatori u Gründen im Juni für

tig gehalten, durch eine Separataktion, von der er den Ver
r r r goldene Berge verſprach, Beunruhigung in

Wir der hat t sangeſtellten zu tragen. Wie voraus-ſe war, er aber dieſer Aktien nicht den geringſtenErfolg zu er ruen, vielme r iſt durch r Gnt ſcheidung
d re Rei Fpietaſtene vom 11. Juli feſtgeſtellt worden

die von rei ten en am 25. Junien lter Wnyerkot ert auch für die
des DHV. Geltung haben. In der Begründung dieſer Entſcheidung iſt e ſo rädita J in Wirklichkeit aber
lammfrotumnen D dern ſt ch beſtätigt worden, daß er mitzliedern h dem W Willen der Mehrheit derſeinen SVerſiche eſtellten, die a den t anderen Organiſationen

iert hab Dorquth in hat der P. dS ngs 51 h der von den anderen a
enen uni-Vereinbaring ſeine Extratwur unrühmli be

Angeſtellten Ortstarif. A vo li iſt den Angeſtelltenweiterer Abſchlag in Höhe halben Junigehaltes zu t

Taritdrüchige Agrariet.
748 den wie ich be Khreſſſgen Landarbeiterſtreiks gefälltenr c über tlaſſungen, die anläßlich dest e rtreite erfolgten, die Schlichtungsausſchüſſe entſcheiden,

l re ahnau hatte in etwa 60 Fällen der SchlichWange 4 ſe n der n entſchieden, d. h. die Ar
beiter müſſen nach dem Sinne e er von Breslauwiedereingeſtellt werden, e Arbeitgeber weigern i aber, dieArbeiter Wwiedereinzuſtellen, ſie r alſo tarifbriüch S
eine derartige Handlungsweiſe entſteht natürlich eine ardße iß

ſtimmung und die e v großer Konflikte. Der Bei-
ſitzer Tun r hie ung getan:könnten ruhig noch a n, bei ihnen (den Arbeit-
gebern) reichts aus.“

St rſieht m auf welch Pferde manche AgrarterP rä den ie haben's ja, 3 ſ die Landarbeiter hen n
hr gut für ſie geſchuftet,

m

u

Aonetion n 3 i cund immer

e Verbande widmen, es gilt, mit aller

„Die Arbeiter F

er.
Die Geſamtzahl der e in n 34 wich

jtigſten Ländern der Welt iſt au Die Gee inas ſind in reißender i ählenitglieder. Unter allen ern ſteh Zenthigillionen Gewerkſchaftsmi t e r an der Spitze
nd 12dann folge Ken mit 7 Millionen, Gdie Berehehen taaten mit 4 Millionen erkichaftsmitgliedern.

Betriebsräte, wie ſie nicht ſein ſollen

p n, welche traurigen Arbeitsverhältniſſe dort en annuar 1906, alſo über 18 Ja iſt dort ein Wer ehe
a tigt. Soziale Unternehmer pflegen nach ſolch langer

h tigt e mehr oder weniger rin „Ehrungen' zu er
Firmaüeberraf ſchung

Bei der mündl e an etzung hieß es wörtlich:u
rn dieſer

der Arbeit als Gr eben.einmal wieder als ügeltnaße
e z ſich r anſtändige B
tüchtig rb
ewigen Wechſel zu unterbinden. Dieſes A
lächerlich angeſichts der e18 Jahre n gleichen Unterne
Vorgehen der Firma wird dadurch noch intereſſanter, d
Betriebsrat ſich mit dieſen Dingen beſchäftigt Den

die männlichen Arbeiter faſt regelmäßig, ehe ſie wahlb

laſſen haben.

tretung die Kündigu
alſo anzunehmen, daß auch der Arbeiterbetriebsrat wünſch

dern ſkandalös iſt das Verhalten des Betriebsrates deswegen,
iwerl durch dieſe Anerkennung dem vie ſter

Ganze iſt wie

tannjen mit 5 und h

en die Leute viel atte a an, Sie müſſen die Leute viel
t iſcher anfaſſen.“ räglich ſcheint den Herren Geſchäfts

rechtigt auf im Dorfe erzählte
Grund des Betriebsrätegeſetzes ſind, den Betrieb ſchon wieder ver nächſten Tagen zugeſagt habe, um den Diebſtahl

der Weg zumFſktghtunggcteſchun verlegt iſt, er alſo durch das mangelnde

r r des Betriebsrates rechtlos geworden iſt. Das

e folgte r eter n W texiet er wieder mit ihm zuſammen, und das Endeſern ſeinem Gegner einen ſo ſchweren Meſſer Tee r
er tot Die Leiche wurde beſchlagnahmt uvorläufig in der Woh hWing belaſſen. Hinſelmann, der et an

t Stjwunde am Schlüſſelbein erhalten hat,

Das Sonntag-Gewitter über Berlin.
Tote und Verletzte.

BVerlin, 16. Juli.

wurde ver

(Sondertelegramm.)
Ueber Berlin und umgegend ging geſtern abend ein ſchweres

Gewitter mit wolkenbrüchartigem Regen nieder.
en lelſtete.

langer „beſtens“ rietechſel an männlichen Arbeitskräften veweiſt o v nge Dar Durch Blitzſchlag wurde ein Baum auf eine Gruppe von Leuten
44 und von dieſen zwei getötet, andere verletzt. Jn

eitiickendorf-Oſt legte der Sturm eine neu aufgeführte Um-
faſſungsmauer in einer Länge von 100 bis 120 Meter um. Auf
den Gewäſſern kenterten zahlreiche Segelboote. Die Zahl

e u. midit ah re ihren r eiſter der dabei verunglückten Leute konnte bis zum Abend noch nicht mit
zum 1. Oktober Sicherheit feſtgeſtellt werden.1928 und bewies Vintt ohne jede t d en ihr ſogiales Emp

Die Angſt vor der Hellſeherin.
Eine ehemalige Münchener Sängerin, die infolge Stimmen-

rund zu fadenſcheinig geweſen zu ſein und bverluſtes ſtellungs und vermögenslos geworden warx, gab in den
wurde in der ſchriftlichen Kündigung die mangelhafte Ausführung letzten

Der Werkmeiſter wird hier
benutzt für die Unfähigkeit der Ge aus der Hand wahrſagen zu können und trieb allerlei Hokuspokus,

ezahlung und Behandlung rühmte ſich auch, durch die Gabe des zweiten Geſichts mehrere
tskräfte heranzubilden und dadurch zugleich den Mordtaten, Einbrüche und Diebſtähle aufgeklärt zu haben. Fhr

rgument wirkt direkt Renommee hat dem Schloſſermſtr. Leinholz in Annuſchen eine
daß der Werkmeiſter über große bereitet.

men beſchäftigt geweſen iſt. Das voller
auch der hatte bereits alle Hoffnung auf die Wiedererlangung der Sachen

Der Betriebsaufgegeben, als dem Beſtohlenen einfiel, noch einen letzten Ver
rat der Firma öge ſetzt faſt nur aus r da

Monaten verſchiedentlich nis r im Tilſiter wie im
Memelgebiet, und zwar als Hel lſeherin, Sie behauptete,

Jhm wurde im Januar eine Menge wert-
ekleidungsſtücke, Tiſch- und Leibwäſche geſtohlen. Man

ſuch mit einer Liſt zu machen. Einigen „verſchwiegenen“ Leuten
e er, daß die Hellſeherin ihm ihr Kommen in den

aufzuklären, und
Der Einſpruch des Werkmeiſters gegen die Kün bald ſah der Ort dem Erſcheinen der e Dame mit der

digung beim Betriebsrat hatte zur Folge, daß dieſe Arbeiterver größten Spannung entgegen.ung als berechtigt anerkaännte. in iſt Der Erfolg ſeiner Liſt war verblüffend, denn an einem Vormittag
daß wurde auf dem Gartentiſch ſeines Grundſtücks ein faſt zentner

i Arbeiter und Arbeiterinnen energiſcher angefaßt werden. Be ſchweres Paket gefunden, das faſt reſtlos die geſtohlenen Sachen
on

Und L. hatte ſich nicht verrechnet.

elt. Die Angſt vor der Entdeckung durch die Hellſeherin bot
e Tiebe veronlaßt, es dorthin zu legen.

unverſchämte agrariſche Rafſgier. Jn der „Bernkaſteler Volks
erum ein Beitrag, wie die Rechte der Arbeit- zeitung“ macht ein Landwirt darauf aufmerkſam, wie wohlhabende

nehmer aus dem Betriebsrätegeſetz in ihr Gegenteil umgebogen Bauern ſich an der Erwerbslsſen Unterſtützung zu bereichern ver
werden. Traurig iſt nur, daß es Arbeitnehmer gibt, die aus

beiter faſt Zegelmätig erſt nach energiſchem
Sia kommen. Notwendig iſt, dairmen künftig hre beſondere ufmerkſamkeit widmen.

Aus aller Welt.
Raubmord in Schöneberg.

Ein Makler in ſeiner Wohnung tot aufgefunden,
Sonnabend vormittag gegen 10 Uhr wurde der 36jährige Makler würdig a

Friedmann in ſeiner Wohnung in Schöneberg, Vorbergſtraße 2,
derr e W r n Kontrolle gegenüber den oben geſchilderten Zuſtänden geradezu um

Woh ung eiche Kleidungs und rfo lge errang nahe, daß es ſich um einen Rmord e
Mordkommiſſion hat ſich an den Tatort begeben.

Zum Raubmord in der Prenzlauer
gert Förſter wurde Sonnabend nachmittag vom Gerichtsarzt,

ofeſſor Dt. Strauch, obduziert.gar den entſeh liche d Vild. Rach dem

linie ſowohl als auch

und Unterkiefers wurden der Frau ausgeſchlagen.
eng en waren kaum auch nur in Spuren vorhanden.t Platzmeiſter Lev
den Ueberfall auf das Dienſtm ädchen.

eier auf dem Gr

der mit einem ſeiner Mieker, dem 69

ten feierte ſeine Geburts a Als
ſe 2 m S Hauſe kam,

h

chlug der Hund usbeſitzers an.

Von dem Täter fehlt bisher noch jede Cegen wie e ----o-

Allee erfährt
das „B. T.“ noch: Die Leiche der ermordeten Eiſenhändlerfrau

Der Kopf des Opfers bot ein
rgebnis der Obduktiondie kerngeſunde Frau i der Schärfe eines ſchweren Veiles

nicht weniger als ſieben wuchtige Hiebe erhalten, in der Mittel-
links. Sie zertrümmerten den Kopf und

auch den Geſichtsſchädel ſo vollſtändig, daß man nur noch einen
Haufen Knochen vor ſich hatte. Auch die Zähne des Ober

Abwehrver-
Der ver-

ar e nach wie vor die Tat, ſogar
Ein blutiges Ende fand in der vergangenen Nacht eine häusliche

ndſtück Leſſingſtraße 18 zu Zehlendorf. Der
Beſitzer dieſes Hauſes, der Schuhwatenfabrikant Wilhelm Bulla,

ahre alten Lagerberwalter
Karl Hinſelheim, ſchon lange auf geſpanntem Fuße

un g e Sauitveſtrer Hin

Angſt ſtehen
um ihre Stellung ihre Pflichten gegenüber ihren Wählern ſo wenig
erfüllen. Nebenbei ſei erwähnt, daß dieſe noble Firma ihren An
geſtellten den Tariflohn ſtets verweigert und daß auch die Ar-

Drängen zu ihren Bedie Gewerkſchaften dieſen noblen

„Faſt in jedem Dorfe gibt es Leute, die drei und vier Stüg
Großvieh im Stalle haben, deren Beſitztum 3 bis 5 Hektar großiſt, die ſich aber nicht ſchämen, die Erwerbsloſen- nnterſtügung

in Anſpruch zu nehmen. Notwendig haben ſie das Geld nicht,
nur die Geldgier treibt ſie dazu. Keiner von allen denen bedenkt,
daß ſie ſelbſt mitarbeiten an ihrem eigenen Ruin. Würden ſienur Pedentken, wenn beiſpielsweiſe ein Dorf an Erwerbsloſen-

Unterſtützung wöchentlich 5 Millionen bezieht. zu den die Ge
meinde ihren Zuſchuß zahlen muß, daß das für einen Kreis von150 Ortſchaften wöchentlich 34 Milliarden ſind, in einem Monat
ſogar 3 Milliarden. Wer bezahlt dieſe Gelder? Die Regie
rung? Nur für einen Kreis? Nein, für das ganze Staats
gebiet. Wohin ſoll es aber gehen, wenn die Geldgier noch mehr
zunimmt?

Dieſen Angaben zufolge ſcheint es bei den Auszahlungen der
Erwerbsloſenlinterſtützung auf dem Lande manchmal recht merk

Wenn man S irrt g. J derGroßſtadt, wo das Elend zum Himme reit, die Einſchränkung
rwerbsloſenHilfe gehandhabt wird muß man die mangelude

erklärlich erſcheinen.
GvGGGGGGGGGSUWGRK(lRGSGSGGHGGGASS,

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulzür Feuilleton, Genoſſenſchaftliches und Kotgles, Hermann
n für Gewerkſchaftliches, Sport: i. V.
Karl Gärbe; für den Anzeigenteil: Jämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G

alleſche e, é m. Halle,arz 42/44

Profit lichiſt das Fahrrad nur, wenn es mitpETERS UONIoN
bereift iſt.

In allen Fahrradhandlungen erhältlich.

4.

Schiffbruch.
wo Roman von Margarete Schnitzker.

(Nachdrud verboten.
„Wir mußten den Hund mit aller Gewalt h er oben feſthalten,“5 gut indem er Geſinen die Hand ga „er Syfe urchaus

ntür und Sie wecken. W ollten ſtch ausnun mir denken, daß Sie n der Ka kein Augeu
„Nein,“ e Mädchen, „ich hätte am liebſten immerzuecht vor
Wir hätten dich erne getröſtet,“
Kach dem t en urdemat a e n„und halken

einea an
Sie m

teien hie Nitraeſatc Wenn ca n. len e e ich do
gar nicht gewöhSan a ihn hiet,“ niſche ex, s Fdlaf i in reiner

undwinkel bebten ein wenig
ürgenſen war erſchültert.

kind ſchon dabon zu tragen gehabt hatte.

bt in Jhrem jungen Leben.“h erwiderte nich t Sie r h
erglühende Sonne chte an ihre Mutter.

aufeinander, um ſich nicht Kberwältigen zu laſſen.
wgtuealilse ſah

Er dachte, es gäbe kein tieferes Menſchen nebeneinander bannt.
Leid als das ſeine, und nun ſah er, wieviel dieſes junge Menſchen holz, im Glaſt einer ſüdlichen Sonne und in der verwirren

umflorten Blicken in die
Von neuem über

am ſie das Trennungsweh, und ſie preßte die Zähne ganz feſt vorzuſtellen.

eſwelchen tragiſchen Geſten. Bloß als es von dem Abſchied von er ſehr viel mehr Zeit, wie die Paſſagierdampfer, die die Ueber

utter und Geſchwiſtern ſprach, zitterte die Stimme und die fahrt in 20 oder 24 Tagen machen. Die eit aber iſt eine gefähr-
ochen und Wochen zwei

Auf ein paar Planken r
liche Gelegenheitsmacherin, wenn ſie für

Süßigkeit geheimnisvoller Tropennächte, die das Herz mit Sehn
„Armes Kind,“ ſagte er leiſe, „Sie haben wohl wenig Freuden ſucht ſchwer machen.

Geſine ging dahin, als wenn ihr ganzes, bisheriges Leben von
r abgefallen wäre. Kaum vermochte ſie ſich noch Geſichtrer utter und die kleinen, ſtruppigen Köpfe der Geſchwiſter

Ihr deuchte, als wäre es niemals anders geweſenals jetzt, das Deieinanderfein mit dem geliebten Manne und dieſe
re Not und trot aller Vorſätze fuhr er un köſtlichen, zauberhaften Tage auf den langſam rollenden W 7e Lönend aber h van „Kopf hoch, Fräulein des Ogeans. Mit leuchtenden Augen ging ſie einher, ein zärtliche

Manchmal allerdings, wenn ſie daran dachte, daß dieſe Fahrt
e mer er v nicht unterkriegen laſſen vom Heim verträumtes Lächeln auf den Lippen.

e uſammett, und um gleich einen neuen Geſprächs auch einmal ein Endeb v .7 ſie „Darf ich wohl fragen, wie es Jhrer i trennen müſſen, fuhr es mit kaltem Entſetzen über ihre

u ner Kapitä
ſichtbares erfaßte Und Seirte Antwort ſetzte eine
aus, aber dann ſ

e t in We r l aGeſine legte ſich gehorſ n, un e ereden t on ſie r e h S ſagt nd anmaßend erſchjenen.urgenſe en ben v len und S mit ihr ine e wegung zu ihn vin, als v
e i e en eines Herrn t u n Hand nan wo ſgr

e Frl irit zu beſtehen. Gerne Aber er überſah dieſe Bewegn te ſie viellei ehebe Geſte gebli le Reeling gelehnt un 8 n uet n un was 5 Putt der e ſein
rn en Rätt uf ſeine neue Freundinwie n e en abonſgt igen. inunter, um, ebenſo b
r er vign n friſch r an Deck.
am es au inrich re dazu hatte, mito einge der i e bisher t e

e„Wie kommt es gaeniti daß o wolſen, Fräulein
dten achte u ihm c 4 28 ang ar

re rdere inlichſten gemiſcht hatte. Und während nach
Lais m e n a an die arme Kranke dort drüben in jenem Haus am Rhein?

t die Nacht en, mit ſchwerennde h und. h wie das Schickſal ſelbſt.

t rie.ge r t7 Jena ſtetig ſeine Straße dahin.

mr als ob et eiwas Un als od ſie den Zeitpunkt der Trennung damit in die U
eile keit zurückſtoßen könne.

t i

der Kapi mit ſeiner gewöhnlichen wie durch einen Silberſpiegel glitt und dieans r „wir wollen hihunter- eines ruſſiſchen Volksliedes,

Er war Herzklopfen zu

aben werde, daß ſie ſich dann von Hinrich

nend
Sie wollte nicht an die Zukunft denken,

Demütigungen und Sorgen, die getreuen Be

Glieder. Dann ſie die Augen und ſtreckte die Arme weit von

wollte vergeſſen,be Tone und mit krockenen WorWege r Naturen de ihre Lebens, ſich nur in einem Winkel des Schiffes verſteckt
en er e rn e nichts dabei, aber hielten, um drüben wieder Seite an Seite mit ihr an Land zuin. Sie vnnte an nichts S gehen. Sie verſchloß ſich jeder Ueberlegung und überhörte die war

nende Stimme des Gewiſſens in ihrer ſt Wohlan! Mochteher Der das alte, armſelige und geduckte Leben anfangen,
t auch ſie reich einmal, ach einmal nur glücklich ſein!a ch? Blut iſt ſtgrtet als er r t ſern t Vorſatz. Es zer-

reißt ihn mit zwingender lühten ihm die Lippenen Waſſern die untergehende Sonne die des lieben Mädchens ent veen wie Weweien ſeine Augen, wie

tig war ſein BliR ein Greis? War er ein Narr? Betrog er im Ernſif

Nein, und tauſendmal nein!
er zauberiſchen Sternennächte, als das SchiffUnd in einer jener zar i ente meletle

die von der Back herübertönte, jeden
Nerv in Schwingungen brachte, da e des anderen ſehnſüchtiges

ören vermeinte, d eng afar den beiden Mendie, 1 durchraſen, ſondern ſchen die Sehnſucht zuſammen, daß rin verſanken wie in
a e hen Wie Se nie So l einet Lohe, ohne einen Gedanken für Zeit, Raum oder Wirklichkeit
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Halle u. Bezirk Merſeburg
Ziege 2 Treppen

enoſſen! Die Aufklärung der
auen iſt

t der

Weiden an Werte c
Sag esendeiten. S Vollzädiliges Erſcheinen
4

e

D
kretariat: Halle (Saale), e

2 0 0O
I

nachm. 4 Vhr:

W

zwingende Notwendigkeit.
ringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

artei Eure Frauen mit.

Dienstag, 17. Julli,
nachm. 4 Vhr

Konzert
ungſo iglitten, r den 18. Juli,aber rich hr, im e

Genoſſen
Bacher: Kultur u. Politik. Gruppen-

s Dientag abends 7 Uhr, im Weiden

Gold-,
Silber-,
Platinbruch,

lan 20: uſamm war des Vorſtandesſcheinen aller iſt Pflicht. alte zahngebiſee,
17.Bockwitz. 3 za ce W Jpri Uhren, Ketten,haus“: Autsliederverſammiung. i ſche Ringe 14

aller mit Frauen iſt nnbedingt not
wendig. kauft laufendDienstag, d. 17. Juli,el„Georgenbraueret“: Funktionärſitzung.Erſcheinen aller Funktionäre iſt Pflicht. r z J.

Mittwoch, den 18. Jult, ein Laden).Aittenberg S e en
arten effe e Volksverſammlung.enoſſe Profeſſor Dr. Waentig ſpricht denpngepavier

„Der re ge r die Wein Selt, Likör
Veß e on enoſſen, ſorgt für zahlreichen und Sahnefſiagſchen

kauft 2094

Holland
Fapfenſtraße 18
Telephon 4284

Für den Blumengarten:
Blumen-, Gemüse- und Gehöhartea,Se e r u. 81 Add.

Anzucht und PHege der Rosgen. Mit 20 Abb.
der Rose. Mit 21 Abb. u. 1 Farbeniaf.

Von Fr. Huek.
Die achsnsten Stauden. Mit 14 Abb.
Blumen und T beete. Mit 56 Add.

Foelg- Mit 28 Abb.Monatskalender für den
Der Vorgarten. Planung, Anlage, o. 35 Abb. /3)
Schling-, Rank- und Kletterpflanxen. Mit 13 Abb. (266)
Seerosen u. andere Wasserpflanxen. Mit 10 Abb. (141)
Auadauernde Mit 19 Abb. (143)Orchideen. M 23 Abb. (464/5)Biumenrwiebein und Knollen. Mi 53 Abb. (509/)10)
Würz- und v r An 10 Abb. (267)Blumenbinderei. Mit 14 Abb. (43)Blumenschmuck für Freud und Leid (57)

Zu besiehen daureh die

Halle (Saale), wur Gr. UVriehstrasse 27.
Bestellung der Portoersparnis halber mit glefehzeitiger Veber-
weisung des Berages mittels Zahlkarte auf unser PoetacheokKonto,
203 19 Verlag Volkablatt, G. m. b. H., an das Postscheokamt Erfurt.

Stammwinkel
Mittelstr. Ja

Solbetanfertigung von
2178

Der im Volksblatt erſchienene Roman:

72oöLIBAT
von Johann Feſch

iſt in Buchform zu beziehen, an ge
bunden Preis 14 500 M

ine in
in preisw. Ausführung

n und zahle die höchſten Preiſe für:

0

zweier 60 9189
türh 28 Rit

Fleiſcherſtraße n Gnew

BrIIlunten,
Cold- und SlIher- Bruch

Kanft stündig zu reellen Preisen 1915
Ewll Poenitsch un Vmactemehtter,

Marktplatz 13 Ecke Talamtstraße).

h. billigſte Preiſe
in hölzernen und eiternen

bottstollon u. Matratzen

Bruno Paris, Halle
jetzt Leipriger Str. 1I2. 2181

sowie Brut kann jederWan zentod. Teitverust ohne Apparat d. d. berähmt.
Linksol-Gas totsicher radikal besei-

Beseit. Zu
2089

tigen. Nur d. Vergas. radik.
haben in allen PDrogerien.

Inmnserat e
finden hier

weoeilteuate
Verbreitung

Volkchiatt- Bucnnenclung

Halle a. S.. Gr. Ulrichſtr. 27.
lernheneeirieeenenneereementztnennnnnunnren

Morgen, Dienstag, abends 8 Uhr:

w. SinnO. So

Achtung
Kaufe und zahle die höchſten Preiſe für

Achtung!
4 Auminium-50 Py.-Stüg 50 Mr.

1 weipfennig-Sück. 60 M.
4 Eingfenpig-Stüct 50 M.

1Nchel-Groschen. 30 h
1 Ank-Groschen 25 l. Gouerwdche

Martinstr. 5, Laden. d Vertrigb
Kauft nur in den
Geſchäften, weld e
bei uns inſerieren

n Benſin

nicht in unſerer Zeitung inſeriert,

verzichtet auf die Kundſ haſt
ihres Leſerkreiſes!

Von dieſem Gefichtspunkte ſollten ſich
unſere Genoſſen und Genoſſinnen bei e
Einkäufen ſtets leiten laſſen und nur

unſere gegenwärtigen Juſerenten

esAnterſtützt eure Preſſe!

C

Mansfelder Lande

Visleben DD
Jn Wohnungs angelegenheiten iſt Sprech

zeit im Wohnungsamte von jetzt an nur
noch Montags und Donnerstag von 8 Uhr
vormittags bis 1 Uhr nachmittags. 499

Eisleben, den 9. Juli 1923.
Der Magiſtrat.

kaliſchen Fragen,

e T

Als Fachberater für den privaten
Muſikunterricht für den Bereich der
Provinz Sachſen iſt der Seminar- Muſik
lehrer Bürger in Aſchersleben ernannt
worden. Der Fachberater hat in muſi-

vor allem auf demGebiete des Privatmuſikunterrichts, des
Orcheſter- und Chorgeſangsweſens, Gut

achten zu erſtatten. 497
Eisleben, den 28. Juni 1923.

Der Magiſtrat.

Achtung
Neue Meßl und Brotpreiſe.

Vom 16. Juli 1928 an ſind zu zahlen;
Für 1900 g Brot 3700 Mk.;

r
G7 Ht; o iges Roggenmehl

iges Sezenmeht

1 85 igesen 0 ig Weizenmehl
im Kleinhandel.

Eisleben, den 18. Juli 1928. 498
Der Kreis 27 Mansfelder

Nach 8 5 des Regulativs zur Ordnungdes n ftsganges und des Verfahrens
z den reigauesſchüſſen vom 28. Februar

hält der Kreisausſchuren der Zeit vom 21. Juli b

tember 1923. J
1. Sepnnerhalb derſelben dürfen

ermine zu mündlichen Verhandlungen
c Regel nach nur in ſchleunigen Sachen

h e z We denen dergeſeblichen iſten bleiben die
ohne Einfluß. See

Mansfeld, den 30. Juni 192.
Der Kreisausſchg

Die Herren Verwalter Walter Meyer
und Richard Zimmermann auf Rittergut
Rödgen werden hiermit als Ehrenfeld
hüter gemäß s 64 des Feld und Forſt
polizeigeſetzes vom 1. April 1880 beſtätigt.

Mansfeld, den 8. Juli 19238. 501
Der Landrat.

ſewr PDie hieſige Gemeinde hat einen Kinder
hort eröffnet. Diejenigen r welche
z ſind, ihre über 3 Jahre alten Kinder

in dieſem Kinderhort unter
ringen, werden gebeten, ſich bis Mittoch den 19. Juli, auf dem hieſigen Ge

meindeamt zu melden, woſelbſt nähere
Auskunft erteilt wird. 502

Heübra, den 14. Juli 1823.
Der Gemeindevorſteher.

Der neue 771 für ein h Gramm
ſchweres Brot iſt auf 3700 Mk., ein 8800Gramm ſchweres Brot auf 55 Mk. feſt

geſetzt worden. 208Helbra, den 14. Juli 1928.
Der Gemeindevorſteher.

Sausftouen!

zönä a verLindenstrasse 55, Telephon m

Möbel -Pollak
Sross Ulrichstrasse 3

Ernst Ochse
Leipziger Strasse 95

Kaffeo Teo Noloniatwaren
J

wie Arbeitehooen jed. Art, bloue
Sehlosserſeeken und -hosen,
Waschfjoppen offen u. gesehloses.,
Knhaki-Joppen, Loden-Joppen,
gestreitte Weghosen kaufen Sie
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Das Jugendgerichtsgeſetz.
Von Paul Franken, M. d. L.

Die Kriminalität der Jugendlichen iſt in den letztengahren ſtark geſtiegen. Ganz beſonders haben i W J
gen des Krieges verheerend auf die Jugend gewirkt. Es handelt
ſich alſo bei der viel beſprochenen „Verwahrloſung der Jugend um
geiterſcheinungen, um den Ausdruck eines beſtimmten geſellſchaft
ichen Zuſtandes. Bei den Straftaten Jugendlicher ſpielen Eigen-
tu msdelikte die größte Rolle. Das kennzeichnet den gegen
värtigen ſozialen Zuſtand als Urſachenquelle. Wenn allgemein
geſellſchaftliche Lockerungen eingetreten und bisherige ſittliche Be
dingungen ausgeſchaltet ſind, ſo muß ganz beſonders eine Jugend
davon erfaßt werden, die ohne Bewußtſein hemmungslos ſchäd
ichen Einflüſſen gegenüberſteht.
Ungünſtige wirtſchaftliche Verltniſſe, Wohnungselend und

ähnliche Faktoren ſchaffen den Boden, der beſtehende Anlageſchäden,
Folgen mangelnder Erziehung zur Auslöſung bringt.

Neuzeitliche Auffaſſung über die Straffähigkeit der Jugend
haben zur Schaffung eines Jugendgerichtsgeſetzes ge
führt, das am 1. Juli in Kraft getreten iſt. Eine weſentliche
Neuerung, um die jahrzehntelang geſtritten worden iſt, die
Heraufſetzung des Strafmündigkeitsalters von

zwölf auf vierzehn Jahre, im S 2 des Geſetzes vorgeſehen, iſt
bereits mit der Verkündung des Geſetzes (16. Februar 1923) geltend
geworden. Als Jugendliche im Sinne des Geſetzes werden jetzt
ſolche bezeichnet, die über 14 Jahre alt ſind und das 18. Lebens
jahr nicht überſchritten haben.

Gegen rig gewordene Jugend enthielt bisher das geltende
Recht nur wenig Vorſchriften. Beſonders gering waren nach dem
geltenden Strafrecht die Möglichkeiten, der Jugendkriminalität
vorbeugend entgegenzuwirken. g 56 des auf dem Ver-
geltungsprinzip aufgebauten Strafgeſetzbuches von 1871 beſtimmte,
daß ein Jugendlicher (12 bis 18 Jahre), der eine Straftat be
geht, freizuſprechen iſt, wenn er die Einſicht zur Erkenntnis der
Strafbarkeit nicht beſeſſen hat. Dieſe Begrenzung wird durch 8 8
des neuen JGG. erweitert. Danach iſt ein Jugendlicher nicht
ſtrafbar, wenn er nicht imſtande war, „das Ungeſetzliche der Tat
einzuſehen oder ſeinen Willen dieſer Einſicht gemäß zu beſtimmen.“
Peben Verſtandesmangel iſt alſo bei vorhandener Einſicht ein
Mangel an Willensbildung ein Strafausſchließungs-
grund geworden. Da während eines ganzen Verfahrens die
Organe e r heranzugiehen find (8 22), werden
bei der Beurteilung des Jugendlichen neben der richterlichen Ver
nehmung hinfort die Gerichte des Jugendamtes über häusliche
Verhältniſſe, Umgebung, Veranlagung uſw. eine Rolle ſpielen.

Die Vorſchriften der 88 5 und 6 beſagen, daß bei Strafverfol
gung Jugendlicher nicht die Prinzipien einer überholten
Strafrechtstheorie wie Vergeltung, Sühne, Abſchreckung
maßgebend ſind, vielmehr ſoll der Erziehungsgedanke in
den Vordergrund treten. Ohne löbliche einzelne Ausnahmen zu
überſehen, darf mit Recht bezweifelt werden, ob die Richter von
heute, die zu ſehr „von geſtern“ ſind, zeitgemäßen Forde-
rungen entſprechen können. 8 6 ſoll Beſtrafung
erſt dann erfolgen, wenn Erziehungsmaßregeln nicht aus
reichen. Als Erziehungsmaßregeln werden in S 7 bezeichnet: Ver
warnung, Auferlegung beſonderer Verpflichtungen, Unterbringung,
Schutzaufſicht, Fürſorgeerziehung. Vor der Entſcheidung iſt das
Jugend amt zu hören. Auch bei einer Verurteilung braucht es
noch nicht zu einer Strafverbüßung zu kommen. Um erzieheriſch
zu wirken, kann die Vollſtreckung einer Strafe ausgeſetzt wer
den, „damit der Verurteilte durch gute Führung während einer
Probezeit ſich Straferlaß verdienen kann 10). ür Straf-
bemeſſung beſtimmt S 9 über ggan und Strafmaß: An Stelle
Todesſtrafe oder r tritt Gefängnis von
ein bis zehn Jahren, an Stelle angedrohter Zuchthausſtrafe tritt
Gefängnis. Auf Verluſt bürgerlicher Ehrenrechte, Stellung unter
Polizeiaufſicht darf nicht mehr erkannt werden. Das Jugend-
gericht ſoll aus zwei Richtern und drei Schöffen beſtehen

17), die Jugendſchöffen werden vom Jugend amt vor
geſchlagen 20).

Die fortſchrittlichen Neuerungen des Geſetzes liegen auf dem
Gebiete der Strafprozeßordnung und des Straf-rechte s. Leider bringt das Geſetz über den Strafvollzug keine
Neuerungen. Allgemein ſagt S 16, r der Dtraſr eng ſo zu be
wirken ſei, daß die Erziehung gefördert werde. Jugendliche müſſen
von erwachſenen Gefangenen getrennt werden. Weiteres zu be
ſtimmen, iſt der Reichsregierung überlaſſen, jedenfalls ſoll auch das
Jugendamt zur Mitwirkung beim Strafvollzug berückſichtigt wer
den. Gerade auf dem Gebiete des Strafvollzugs wären durch-

Ein Jahr CheaterArbeit,
Seit geſtern abend gehört die StadttheaterSpielzeit 1922/28 der

Vergangenheit an; ihr Erfolg iſt lebendige Gegenwart.
Dieſer Zeilen Aufgabe ſoll es nicht ſein, vorzurechnen, welche

Arbeit von Jntendanz, Regie und Darſtellern nötig iſt, um in
10929 Monaten rund 40 Neueinſtudierungen, die zum Teil ſehr
ſtarke Leiſtungen waren, J Es iſt klar, daß nur
äußerſte Jn anſpruchnahme aller Kräfte imſtande war, die Aufgaben
zu erfüllen, die der neue Jntendant, Willi Dietrich, bei ſeinem d
Einzug in Halle vorfand. Vielleicht mußten die Kräfte an der
einen oder der anderen Stelle ſogar etwas zu ſehr angeſpannt
werden, wenn von dem im Rahmen der Verhältniſſe Erreichbaren
nichts verloren gehen ſollte.
Der geſchäftliche Erfolg der vergangenen Spielzeit wird

die meiſte Freude den Stadtvätern bereitet haben, die nur J
Zuſchüſſe bewilligen müſſen, weil Herr Dietrich es n hat,
ſeinem Theater wieder den Akzent im öffentlichen Leben Halles zu
geben, der ihm gebührt. Das Haus war faſt ſtets gefüllt. Freilich
hat die Freie Volksbühne dem Jntendanten den geſchäft
lichen Teil ſeiner Arbeit weſentlich erleichtert. Die Tatſache, daß
12000 kunſtbegeiſterte Mitglieder einer Theaterorganiſation der
Erfüllung ihrer Sehnſüchte harren, muß der Jntendanz eine
Sicherheit und Bewegungsfreiheit geben, deren Mangel bei einem
Theater ohne große und ſtraffe e aniſation ſchmerglich
fühlbar iſt. Die Erwähnung deſſen, daß die Volksbühne ihre Vor
ſtellungen ſeit einem Jahr nicht mehr im ThaliaTheater, ſondern
im Stadttheater erhält, ſoll keinerlei Schmälerung der
Verdienſte des Herrn Dietrich bedeuten. Für ihn als
Leiter des Stadttheaters wurde die finanzielle Erleichterung durch
Vermehrung der organiſatoriſchen und künſtleriſchen Schwierig-
keiten, die aus der Zuſammenarbeit mit der Volksbühne entſtehen,
weſentlich vermehrt. Die Leiſtung des Jntendanten bleibt in jedem
Falle diefelbe, guf welches Gebiet ſich die Notwendigkeiten des ver Wenn
mehrten Energieaufwands auch verſchoben haben mögen.

Die künſtleriſche Arbeit Willi Dietrichs und ſeiner Mit
arbeiter im Schauſpiel fand faſt immer die lebhafte Zuſtimmung
von Publikum und Preſſe. Jn den meiſten Fällen erwies ſich das
poſitive Urteil der Preſſe ſogar als ein einmütiges. Auf dem Ge
biete der Oper, beſonders regietechniſch geſehen, begegnete man
freilich noch allerlei Unzulänglichkeiten, die gber überwunden
werden können. Gegenſtand unſerer heutigen Betrachtung kann
nur die Geſamtleiſtung der Jntendanz ſein. Sie hat unſere
Erwartung übertroffen. Sie ſcheint uns vor allem ein Beweis zu
ſein, daß auch die noch offenen Möglichkeiten Aer werden

nnen, wenn allerſri Hemmniſſe, die in den halliſchen Theater
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fende Neuerungen ſehr am Platze geweſen. Das Beſtehendeunzulänglich Vachlmei Aufſehet uſw., die meiſt als An
wärter in kaltherziger Routine rrt ſind, werden vor Au
eſtellt, denen ſie innerlich iligt gegenüberftehen.
r r anz beſonders gehört pädagogiſch

e S,
r nicht Rächer ſein muß. Ein progreſſiver Strafvollzug, der auf Mitarbeit und Entfaltung von Willenskraft

der Jugend eingeſtellt iſt und der z. B. in den angelſächſiſchen Län
dern ſchon an erfolgreich angewendet wird, muß in allen
Jugendgefängniſſen dur hrt werden. Die Rückfälligkeits
ſt ern zeigen die Erfolgloſigkeit des in Deutſchland beſt en
eelenloſen Abſchreckungsapparates.

Die im Geſetz bezeichneten und an Stelle einer Strafe tretenden
Erziehungsmaßregeln werden bei Durchführung durch warm-
Sie ugendhelfer bis zu beſtimmten Grenzen erfolgreich ſein.
Straffällig gewordene Jugend iſt nur dann „auf den rechten W
zu bringen“, wenn es gelingt, ſittliches Gefühl zu wecken
innere Hemmu l Vor allem aber iſt es notwendig:Abwendun wirt ftlicher Not und erziehungsfeind-
licher Einflüſſe. Die z e geſellſchaftliche Struktur engt dieſe
Wirkungsmöglichkeit ein, Mangel an materiellen Mitteln ver

ndert vielfach eine poſitive Geſtaltung. So wird deutlich ſicht
ar: die gegenwärtige ſoziale Ordnung iſt nicht nur Ouelle zu

nehmender Demoraliſation und Verlotterung, ſondern auch Hemm
nis ger Vorwärtsentwickelung. Es iſt Zeit, durch Ueberwin
dung einen Ausweg zu ſchaffen.

Konſumvereine ſind keine Gewerbebetriebe
Wiederum hat ein hohes Gericht anerkannt, daß die Konſum

vereine r als Gewerbebetriebe betrachtet werden dürfen, wämlich

das Th l r inam 80. 1628. Es handelte ſich um die Frage, ob der
onſumverein Schleiz auf Grund des 8 1 der Ortsſatz der Ge

meinde Schleiz, wonach die Gewerbeſteuer von „allen im Gemeinde
bezirk betriebenen Gewerben“ erhoben wird, zur Steuer heran
gezogen werden kann. Das thüringiſche Oberverwaltungsgericht
ging von der Erwä aus, daß bei Ausl der erwähnten
Rechtsnorm der durch die Praxis und Wiſſenſchaft entwickelte Be

iff des Gewerbes z nde zu r ſei. Danach werde unter
ewerbe eine mit der Abſicht auf Gewinnerzielung unter

nommene ſelbſtändige und berufsmäßige Arbeitstätigkeit ver
den, die ſg als t r am allgemeinen wirtſchaftlichen Ver
kehr darſtelle. Da ſich nun aber der Konſumverein leiz W 7
gemäß auf die Förderung der Wirtſchaft ſeiner Mitglieder ve-
ſchränke, kennzeichne ſich ſeine Tätigkeit deshalb als keine gewerb-
liche im Sinne der Steuergeſetze, weil er keinen Gewinn-
z weck verfolge und außerdem erhalb des allgemeinen wirt-
ſchaftlichen Verkehrs ſtehe. Das Oberverwaltungsgericht führte
weiter aus, daß auch der ausdrückliche Ausſchluß der Steuerpflicht
von Wohlfahrtsanſtalten und gemeinnützigen Anſtalten durch den
8 5 der Ortsſatzung nicht r der Stadtgemeinde Schleiz
verwertet werden könne. Auch eine gemeinnützige oder Wohlfahrts
anſtalt könne einen Gewinn anſtreben und damit ein Gewerbe
betrieb werden. Der Sinn der Ausnahmevorſchrift ſei alſo der,
daß ſie trotz ihres gewerblichen Charakters von der Steuerpflicht
befreit ſind, wenn ſie einen Gewinn anſtreben. Nun fehle aber
den Konſumvereinen die Abſicht der Gewinn-
erz i e urch aus. Sie könne auch nicht damit konſtruiert
werden, daß die Konſumvereine im Verfolg einer r
Geſchäftsgebarung einen Teil ihrer Erträgniſſe wieder in das
Unternehmen hineinſtecken, da ſie damit nur die ſelbſtverſtändliche
Aufgabe erfüllten, den Betrieb leiſtungsfähig zu erhalten. Ebenſowenig könnten die den Genoſſen gewährten Kngvergütungen als

Gewinne betrachtet werden, da ſie nur eine Form der Verbilligung
des Warenbezugs darſtellten, die ſtatutenmäßig zu den Zwecken
des Konſumvereins gehöre.

Obſteſſen iſt geſund, nährt aber nicht.
Der Nährgehalt des Obſtes wird vielfach überſchätzt. „Obſteſſen

iſt geſund,“ ſo lautet ein oft gebrauchtes Wort. Gewiß iſt das Obſt
eſſen geſund, aber doch nur in dem Sinne einer willkommenen Er
gän ung der regelmäßigen täglichen Ernährung. Der eigentliche Rährgehatt des Obſtes iſt verhältnismäßig gering. Jngt

hat der Chemiker Balland Unterſuchungen veröffentlicht, die be
weiſen, daß Früchte nur Genuß und Reigzmittel, nicht aber Nah
rungsmittel ſind. Balland unterſuchte u. a. Kirſchen, Aepfel, Bir
nen, Pflaumen, Aprikolen, Nüſſe, Mandeln, Datteln uſw. und
fand i daß der Hauptbeſtandteil all dieſer Früchte im d
ſtand der Reife Waſſer iſt (72 bis 92 Progent). Durch das
Trocknen der Früchte zu Dörrobſt vermindert ſich naturgemäß der

verhältniſſen begründet liegen, raſch entſchloſſen be
ſeitigt werden.

Jm Zuſammenhang mit der Verdffentlichung etlicher Zuſgrifren
8 Theaterfrage erwähnten wir bereits, daß wir in Halle das

edürfnis nach guten Aufführungen mit dem Stadttheater
allein gar nicht befriedigen können. Das Stadt
theater, das ſelbſt ſchon einen Kreis regelmäßiger Beſucher r
ſoll an 12 000 Mitglieder der Freien Volksbühne und die im Ge
werkſchaftskartell Arbeiter regelmäßige
e abgeben. Aehnliche Wünſche hat der neugegründete
Bühnenvolksbund. Außerdem beſtehen in verſchiedenen Städten
e r r alles noch kleinere Volksbühnen,W daß 57 e e Orten dieahl der bis jetzt zuſammeng enen iſt eine

Hang beträchtliche. Dabei darf nicht vergeſſen werden, daß noch
auſende von kunſtbegeiſterten und zweifellos auch verpflichtungs

bereiten Anhängern des Volksbühnengedankens abſeits ſtehen,
weil ſich ihnen u durch den Anſchluß an eine Beſucher i
ſation vorläufig keine Ausſicht auf Theaterbeſuch
eröffnet. Die Geſuche des Gewerkſchaftskartells und des Bühnen-
volksbundes um abe von regelmäßigen Vorſtell a
aus rein techniſchen Gründen abgelehnt werden. Bekommt doch
ß die Freie Volksbühne nur einen Teil der Plätze, die ſie nach

r Zahl ihrer Mitglieder wirklich braucht. Eine Volksbühne, die
ihre Mitgliederliſten S muß, um nicht Unzufriedene (weil
ſinnwidrig vom Theaterbeſuch So in ihre Reihen zu
bekommen, iſt für die Dauer unmög
vor allem aber der Erſtarrung verfallen. So drängt
ſich die Frage denn auf: Was ſoll werden, wenn die
Volksbühnezur Erfüllung ihrer Jdee nach immer

rößererAusdehnungſtrebt? Und es unterliegt keinemd el, daß ſie es tun muß. Nicht geringer iſt indeſſen die
ewißheit, daß eine derartige Entwicklung dem Stadt-

thegter aus ſehr berechtigten Gründen der
S r äußerſt unerwünſcht ſein müßte.en ie S e des Beſucherkreiſes n eine

rößere wäre, ſo entſtünde durch eine weſentliche Vermehrung der
orſtellungen für die Volksbühne doch eine ſtarke finanzielle Be

laſtung des Theaters, weil die Volksbühne nur einen Teil des
üblichen Preiſes für die eingenommenen Plätze zahlt.

r zeigt ſich die erſchreckende Tatſache, daß die Jnter-
eſſen des Stadttheaters und der Volksbühne
in einer ſo weſentlichen Frage, wie ſie die Vergrößerung des Be-
ſucherkreiſes iſt, einander vollkommen und ſchroff
gegenüberſtehen. Selbſtverſtändlich kann der Weg nicht
über die Verminderung der Beſucherorganiſation, ſondern allein
über die Erſchließun neuer Aufführungsmöglich-
keiten in die Zukunft ten. Das Thalja Theater ſcheidet wohl

Tode
fgaben Vegetabiliſches Eiweiß enthalten
Jn die bis 20

ozial eingeſtelltes Perſonal, das 8

Waſſergehalt, und Prünellen, Roſinen, getrocknete Feigen z. B.
enthalten 88 Progent, Mündeln, Nüſſe nur 10 Prozent Waſſer.

üſſe und Mandeln etwa 15
Progent, Bananen etwa 15 und Birnen nur 0,25 Prozent.

Als eigentliche Nährſtoffe kommen bei den Früchten eigentlich nur
ucker, Dextrin, Gummi und (verzuckerbare) Zelluloſe in Be

tracht. Von den Obſtfrüchten unſeres Klimas ſind am zu cker-
reich ſten die Weintraube mit 14,6 Prozent, dir Birne
mit 88 Prozent und der Apfel mit 7,2 Prozent. Bis zu 60 Prozent
kann der nern in den Obſtkonſerven ſteigen; dieſe
ſtellen alſo echte Nah rungsmittel dar.

Arbeiterwerbungen im beſetzten Gebiet. Der Amtliche Preu-
ſiſche Preſſedienſt ſchreibt: Jn den Blättern des beſetzten Gen
bietes werden neuerdings Facharbeiter, insbeſondere
Schloſſer und Heizer, angeblich im Auftrage von Werken der Eiſen
und Maſchineninduſtrie, für Orte des beſetzten Gebietes geſucht.
Es iſt anzunehmen, daß dieſe Arbeiter tatſächlich für die fran z ö
ſiſchobelgiſche Eiſenbahregie angeworben werden ſollen.
Die Arbeiter werden unter allen möglichen Verſprechungen und
Vorſpiegelungen ins beſetzte Gebiet gelockt. Da naturgemäß zur
Zeit ein Bedarf an Arbeitern im beſetzten Gebiete nicht beſteht
muß dringend davor gewarnt werden, das beſetzte Gebiet
zwecks Aufnahme von Arbeit aufzuſuchen.

Mehr Züge. Vom 16. Juli an werden folgende Perſonen
üge eingelegt: 433 Sir Magdeburg (ab 6 Uhr vorm.
alle (an 7,42 Uhr vorm.); 464 von Leipzig (ab 7.22) bis gde

rg (an 10,21 vorm.), lle an 8.30, ab 8.40 vorm.) und481 zwiſchen Halle (ab 8,48) und Leipzig (an 4.38 vorm.

Hundeſteuer und rn ucht. Da Klagen darüber laut
eworden ſind, daß die NutzhundeZucht unter den in letzter Zeit viel
ach erhöhten Hundeſteuerſätzen leidet, bringen der Miniſter des

Jnnern und der Finanzminiſter einen Runderlaß vom Jahre 1912
in Erinnerung, der den Gemeinden und ſen empfohlen hat, die
Einzelbeſtenerung der von einem Züchter zu Zuchtzwecken gehaltenen
Hunde durch eine mäßige Pauſchſteuer (eine ſogen. „Zwinger-
ſteuer“) zu erſetzen. Die Zucht raſſereiner Nutzhunde iſt. ſo wird, dem
Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, in der Verfügung der
Miniſter ausgeführt, in volks wirtſchaftlicher Hinſicht ſo wichtig und
fördernswert. daß Stt Intereſſen auch bei der kommunalen Hunde-
beſteuerung Berückſichtigung verdienen Zum Schluß der Verfügung
wird die artung ausgeſprochen, daß die Gemeinden ſich die Er
änzung ihrer Hundeſteuerordnungen durch S der Zwinger-ſten nes der Vorbedingung der Eintragung in die Zuchtbücher

der Verbände) angelegen ſein laſſen werden.

Lebensverſicherung und Geldentwertung. Das fortgeſetzte und
rapide Sinken unſeres Geldwertes läßt vielfach die Frage aufwerfen,
ob der Abſchluß oder die Aufrechterhaltung einer Lebensverſicherung
unter den heutigen Verhältniſſen überhaupt noch Sinn und Zweck hat.
Tatſächlich iſt aber nichts verkehrter. als den Abſchluß einer neuen
oder die Aufrechterhaltung einer beſtehenden Verſicherung wegen der
noch immer fortſchreitenden Geldentwertung abzulehnen. Nicht in der
Ablehnung der Verſicherung, ſondern in der Anpaſſung derſelben an
die heutigen Verhältniſſe iſt das Jntereſſe des Verſicherungsnehmers
elegen. Deshalb muß allen Verſicherten empfohlen werden, ihreVe icherungen entſprechend zu erhöhen. Die gewerkſchaftlich-genoſſen

ſchaftliche Verſicherung „Volksfürſorge“ bietet ihren Verſicherten dazu
eine äußerſt vorteilhafte Möglichkeit. Die Verſicherungen in der
Volksverſicherung der Volksfürſorge werden zu Beginn des neuen
de ggta res auf eine Mindeſtmonatsprämie erhöht, wobei fürdie er hie erſicherungsfumme keine nere Wartezeit in Frage
den Verſicherten aber noch die Möglichkeit gegeben iſt, Verſich
rungen weit über die Mindeſtprämien hinaus zu erhöhen. Der wei
aus größte Teil der bei der Volksfürſorge Verſicherten, hat bisher
chon von der gebotenen r Gelegenheit Gebrauch gemacht.

ie vorteilhaft ſich das im einzelnen Falle auswirken kann, daß hat
die Familie des am 6. Juni bei den Leipziger Unruhen verunglückten
Schneiders J. erfahren, der ſeit zwei Jahren bei der Volksfürſorge
mit einer Verſicherungsſumme von Mark verſichert war. Jm
Mai 1923 erhöhte J. ſeine Verſicherung auf die damals giltige Mindeſt
monatsprämie von 1500 Mark, wodurch ſich die Verſicherungsſumme
auf über 400000 Mark ſteigerte, welcher Betrag jetzt an die Hinter
bliebenen ausbezahlt wurde. enn ſchon mit der Mindeſtmonats

rämie derartige Summen erzielt werden, ſo iſt es klar, daß bei ent
prechender Prämienzahlung die Verſicherung allen Verhältniſſen

angepaßt werden kann. Die Vertrauensleute der Volksfürſorge ſind
angewieſen, die Verſicherten entſprechend zu informieren. Auch erteilt

Sie würde organiſatoriſch, z

die Rechnungsſtelle der Volksfürſorge in Leipzig, Zeitzer Straße 32,
Zimmer 122, gern nähere Auskunft.

wegen der feuerpolizeilichen Unzulänglichkeiten aus; die Kammer
v in Wittekind en der Enge des Raumes, der kaum
er onen faßt und Vorſtellungen nicht lohnend macht. Wie es

e ſind die Dinge zur Schaffung eines neuenalliſchen Schaufpier auſes reif. Vielleicht waren
ie es ſchon ſeit dem bedauerlichen Abbruch des Neuen Theaters in
er Großen Ulrichſtraße, das ſeine Daſeinsbevechtigung durch

Jahre erwieſen hatte. Möglicherweiſe iſt auch für die Volks
bühne ſelbſt die Stunde zum Handeln gekommen. Eine Volks
bühne von der Größe, wie ſie die halliſche leicht aufweiſen könnte,
wäre durchaus in der Lage, dem neuen Schauſpielhaus eine weſent-
liche Stütze zu ſein, ohne daß dem Stadttheater die geſchäftliche
Grundlage entzogen werden müßte. Tauſende von Theater-
freunden würden ſich um die Plätze des St eaters, welche die
Volksbühne freimacht, geradezu reißen und dem Jntendanten auch
für ſeine künftige Arbeit die notwendigen Sich geben.

Wir werden den Gedanken eines Halliſchen pielhauſch
noch einer gründlichen Beleuchtung von allen Seiten unterziehen

A

Bücher und Schriften.
Abraham a Saneta Clara: Blütenleſe aus ſeinen Werken. Vera

lag Herder u. Co., G. m. b. H., ggeibur i. Br. (221 SeitenGkundgahl. 550 el geb. 480 Ha Buch bringt ein
ſ v r l aus den Werken des Auguſtinermönchs Abraa
am a ncta Clara, der der berühmteſte Kanzelredner ſeiner
eit (Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts) und ein überaus

wirkungsvoller Schriftſteller war. Die Peſt von 1679 und die
nahende Türkengefahr von 1688 gaben dem Meiſter der Sprache
hinreichend Gelegenheit, den Wienern mächtig ins Gewiſſen zu
reden. Von Abrahams dichteriſcher Kraft haben noch lange nach
ihm Männer von Format gezehrt. Sein Weckruf „Auf, auf, ihr
Chriſten!“ wurde von Goethe gerühmt und von ller zur
Kapuzinerpredigt in „Wallenſteins Lager“ verwendet.
Begebenheiten, die Schiller im „Tell“ Uhland in der „Schwäbiſchen
Kunde“, Kerner im „Reichſten Fürſten behandelt und noch viele
andere, die in die neuere Literatur übergegangen ſind, kennt Abra-
ham, deſſen Erfindungen ſie zum Teil ſein mögen, bereits. Viele
Sprichworte, die heute Beſtandteil der Volksſprache ſind, laſſen ſich
auf den genialen Pater zurückführen. Bewundernswert iſt ſein
Geſchick, die Hörer und Leſer durch die Behandlung des Stoffes
feſſeln und ihnen dabei alles zu ſagen, was er nur ſagen will. O
wohl er „Kaiſerlicher Prediger war, ſcheint er kaum ein Fürſten-
knecht geweſen zu ſein. Fürſten und Reiche erhielten ganz arge
Stänpungen, an deren Deutlichkeit nichts abgehandelt werden kann.
Die Auswahl bringt Werke von plaſtiſcher Ausdruckskraft, voll
Leben und Erdgeruch. Man vergißt den Auguſtinermönch und

ſieht den Dichter H. L.
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An s Meine Bühne.
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r unſe umor ſorgt hier Frier im t kein
pe, meine Frau piel eines n der ſeinerigkeit zum nern r an die „Frau“ kommt. Ein

wehmütig' Lied einer Leipziger Sängerin eben „Das fränkiſche
Lied“ leitet die l e des gleichnamigen Films ein.

wird weiter ſtückweiſe an e n bDarum dreht ſich die Handlung, Bet Kenj iches aus dem Ritterleben zeigt. Lie
S u, a. e zu ha wiſſen

or auchwehr die e elkrent die Kaufleute beraubten, ſo haben
ir doch wlrtt ge Nachkommen der großen Ahnen, i

Verſammſungen und Veranſtaitungen.
v Frekter-Bildungsausſchuß. u 10. volkstümliche Sommerert findet am Dienstag, de li, abends 8 r im Sanſtatt. Das r ramm Zeit esmal neben einigen Opern

elodien (Suppé, Verdi uſw.) me ver beliebte Kongertſtücke auf,
drunter gar mit it C au ntf n St Enninvret
be t 2000 Mk., Abonnenten zahlen 800e ialiſten. Dienstag 7 u n Weidenylan 20,

wagte brKleingartenland. Die Leitung des Bundes zur Erhal undMehrung der deutſchen Volkskraft hält es für hre Pflicht. dafür

ge zu tragen, daß lichſt alle Mitglieder des Bundes, die
and ſuchen, ſolches erhalten.ſich c nicht als Landſuchende ha n re laſen werden

gebeten, dies ſofort nachholen zu n Mitgliederaufnahme er

Zlet t W zwiſchen 10 bis 19 und 4 bis 6 Uhr Magdeburger

Eirade zu e en mit

ällen der wir keine alten

Genoſſenſchaftſiches.

200 ooo Mark Geſchäfts antell.

Be Konſumvereine müſſen der immerwährenden Geldent-
wertung mit der Erhöhung der Geſchäftsanteile folgen. Täten
ſie es nicht, ſo ginge die konſumgenoſſenſchaftliche Selbſthilfe der
Verbrau unter. Die Folge davon aber wäre die völlig grengen
loſe Willkür der Kartelle, Ringe und ſonſtigen kapitaliſtiſchen Er
W und Händkervereinigu Um das zu verhüten, beſchließenie General und Vertreterver ammlungen der Konſumvereine zu
wiederholten Malen die Heraufſetzung der h
anteile. Darin iſt Worms bisher mit 900 000 Mk
der Spitze. Es folgt Ulm mit 190000 Mk. und eine bereits

ößere Anzahl Konſumvereine mit 100 000 Mk. RNeuerdings tritt
chon die Frage der wertbeſtändigen Geſchäfts-

anteile in den Vordergrund der Erörterung,.

Konſumgenoſſenſchaftliche Leiſtungen
und Hotwendigkeiten.

Die Großeinkaufs- Geſellſchaft Deutſcher Kon
ſumvereine m. b. H. in Hamburg kann im Jahre 1024 aufeine für die or ganiſierten Verbraucher erfolg- und ſegensreiche80jährige Tätigkeit zurückblicken. Aus kleinſten Anfängen heraus

at ſich die Großeinkaufsgeſellſchaft während dieſer Zeit W einem
ührenden und der größten Handelsunternehmen Deutſchands entwickelt. W dar u 1922 waren 1030 Konſumvereine Geſellſ a Großeinkaufsgeſellſchaft, wohingegen

insgeſammt 1535 Konſumvereine ihre Bedürfniſſe an Lebensmitteln
und Gehran s gegte von der Großeinkaufsgeſellſchaft be
r. getätigte Warenumſatz belief ſich im Jahre 1922 auf

Mk., davon an Erzeugniſſen aus den eigenen Bere im Werte von etwa 3 827 000 000 Mk. Jn den erſten vier

e Sr ens d o ele

De iaen Bundesmitglieder, die dazu

Nus der Proz.
Kräppelfürſorge in der Provinz Sachſen.

laſſene r e über die
t vor, d gr. dreſt

r z en odert. r dieſer Fürſorgeſtelle wir
für n S für ſolche Perſonen unter 18 Jahren

erkrüppelung a kg ſtnd. Soweitz die ureel t dürfen, f zur Leiſtu die Provinz
verpflichtet. Die Fürſorge für Krüppel unter 18 Jahren, die nichtder da altspflege fen. und die Maßnahmen zur bader V Pierre a zu den Aufgaben der Städt- und Land
kreiſe. Die pleitung der notwendig erſcheinenden Maßnahmenhat die h gin leiten e zu beantragen. Aerzte, Hebammen,
e Prgnkenvflegeverſonen Lehrer, die bei ihrer Berufsaus-

Verkrüppelungen bei Perſonen unter 18 Jahren wahrin ſind verpflichtet, dem zuſtändigen Jugendamt Angeige
ten.

Alle dieſe ſchönen Beſtimmu ſind aber bisher zum guten
Teil auf dem v 7 ſtehen geblieben. Allerdings hat die revin

en e e en S in

ratungin V je der

einebeim Oberpräſidium eingerichtet und einen Landes
rüpbeletg (Sanitätsrat Dr. Hirſch) angeſtellt, in den eingelnen

g. te und Zantzeiſen iſt aber recht wenig geſchehen. Um
ürſorgetätigkeit zu beleben, ſucht ſeit einiger Zeit der Landes-erle die Kreiſe perſönlich auf zur Befprechüung über Orga-

und sur ſghär lichen Begutachtung der e
meldeten Kinder. Da die nur allmählich ausgeführtwerden kann, ſind ein e de Kinder bereits durch Vorſtellung

bei den Be r rgeärzten (in Magdeburg, Halberſtadt, Halle
und Erfurt t worden. Dieſe Kinder können aber nochmals mit n t werden. Ferner ſind die Kinder vorzuſtellen,

e iraſſher eegn tn aber noch nicht unterſucht
ſ aber nicht nur dieſe der undnd ltern, en e die Furchen des Kreiſes

und die er dyrgeladen werden. Die Unterſuchungstage ſollen
benu den, zweifelhafte Fragen zu beſprechen und Auf-klärung über 4 amtliche rüppelfürſorge zu verbreiten. Bei

den Unterſuchungen wird für jedes Kind ein Bogen mit dem Gut-
achten des Landeskrüppelar a angelegt. Es werden Anweiſungen
über eine zweckmäßige Heilbehandlung erteilt. Jn der Regel wird
ein Senpu angege u dem die Kinder wieder vorzuſtellen
ſi Die bisherigen Sis rungen e daß die Unterſuchungen
immer einen J lreichen Zuſpruch f Jn der Regel kommen
auf 1000 Einwohner eiwa 15 bis 25 verkrüppelte Kinder. Eine
Verkrüppelung im Sinne des Geſetzes liegt vor, „wenn eine
Ferſer info eines angeborenen oder erworbenen en,

elenk, Muskel- oder Nervenleidens oder Fehlens eines wichtigenGliedes oder von Teilen eines ſolchen in dem Gebrauch ihres
Rumpfes oder er Gliedmaßen nicht nur vorübergehend derart
behindert ihre Erwerbsfähigkeit auf dem wenn e
Arbeitsmarkte vorausſichtlich weſentlich beeinträch tig wir Die
Krüppelfürſ telle der Stadt und Landkreiſe ſoll dort, wo ein
Vugend an t dieſen angegliedert werden.Die öffentli Körperſchaften haben durch die newe Ginrichtung

n Laſten bekommen. Bemittelte Eltern können zur Tragung
der Koſten für Behandlung und orthopädiſche Hilfsmittel heran
gezogen werden.

Eine Gewiſſensfrage. mehr denn je auf Hut ſein muß vor den Provokationen dieſenen erfeeulihn n hat in den letzten dos Sinai
Vereinsweſen in Deutſchland genommen. Beſonders iſt es der wirece o ert.ort, der in allen Zweigen auch von der gepfle hen n e e 38. a eMan rubdert, ſegelt, ſchwimmt, ſtößt Fuß- und Fauſtbälle, 8 Jene ein re a e von den
boxt und ringt, turnt, wandert und ſingt, ſpielt alle Jnſtrumente, ſängern, ſtatt. werden erſucht, für die Veranſtaltung

t v r x er r und es wird nicht lange rege Propagandauern, ſo w an eEs iſt gang natürlich e rrie v dieſe Vereine von Zeit zu Zeit Kietenwerda der W w r
ihr Können zeigen wollen, und ſo gibt es Vereinsvergnügungen, c die gut beſu a
Gau und Bezirksfeſte, die gut deſucht ſind und den Vereinen i perggegr h ng. Art a rmeiſtens z l psende Einnahmen bringen oder doch bringen ſollen. r di ie eifrigen herer e rn en des e a

D. a ter auch unſer „Volksblatt“ wo de Vieh griwe ige 3 e r re eldentwertungdurch einen beſonderen Sportteil und durch B ab wie St m es t wer tie e Berge von der Unter
Fehallene Pergnü ngen zu Wördern ſoweit x 7 717 ſo koſt- besirkskonfere ers über r 7 der Genoſſen Landrat
re Raum der e eitüng nur einig Guske und tagsabgeordneter Krüger weckten lebhaftesIndeſſen iſt dieſes Verhältnis des „Vo Aglat x den Vereinen Jntereſſe. Die Vorbereitungen zu den Kommunalwahlen müſſen

oft ein etwas Einſeitiges. Man nimmt unſere Bemühungen alsſelbſtverſtändli Iſt enkt per nie daran daß unſere Zei-
tung auch einen Anzeigenteil hat. Der ſperkliche.lokale und provingieſle Teil wird da J braucht, die Ver
grügungen und die m bringen, umſon ſtMonaten des Jahres 19828 lieferte die Großeinkaufsgeſellſchaft den bekanntzumache X 2 notleitende

angeſchloſſenen Konſumvereinen Lebensmittel und andere Bedarfs geben. eine teure d aufgeben können, obglei
gegenſtände im Betrage 141 e r Die Belieferung r r ch iſt, S Denn wer ins Se
der Vereine erſolgt in den zwölf eigenen erſten holen. Das weiß jederLagerhäuſern der e Hervorzuheben iſt ift in ber immerhin die Zeitung wirdimmer er daß die einkaufsgeſellſchaft im Verlaufe von hier gern e29 Jahren nicht nu oßkaufmann, ſondern im Verlaufe von Was ſoll man aber t t wer daß dieſelben eſearye die ihr

etwa 13 ren au re geworden iſt. 25 eigene Blatt, das „Volksblatt“, mit WGratieretlamezuſchrift en für den
leiſtunzeg e gen kbetriebe, darunter eine anſehnliche Reihe Sgritei n r Vreyineteihkoſndargiern in den bürger

en ern ihre rte nzeigen zum Koſtenvon I aufsgeſellſchaft ſelbſterbauter, moderner Muſter ben wie r ikbelter deadfe
betriebe an erdem weitere 16 Nebenbe

triebe legen Zeugnis chb,

was planm iges Kontſammenarbeiten der organiſierten
e Errichtung weiterer Produktionsbetriebeſumenten vermag.w. der Ausbau und tie Erweiterung beſtehender Betriebe wird

Profekte wirdt mäßt Die Ausführung grr Sie ang t du die herrſ eldentwertung ddamit ve Der ausreichen dem Wn eng e. dürfen jedoch die Aufgaben

einer konſum genoſſenſchaftlichen Bedarfsgüterergeugung und ver
e S e Die hierfür erforderlichen Mittel herbei-zuſcha t eden einſichtigen Volkswirtſchaftler und Geeſſen hafter eine Ehrenpflicht ſein.

Zur Stärkung ihrer Betriebsmittel legt deshalb die Großein-taufesgeſelſſchaft eine neue

Obligationdanleihe mit bewegzlichem Zinsſatz

ete

preis von
r im Bezirk für f3 Stiftungs tut. Was denkenich dieſe Genoſſen er abei? Frau ſie,

ereins und der Partei1 em Parteiblatt aus,
S e u ein, und ſprechen wir esr von Ah r wirtn e r re r e Arbeiterſchaft immer w und mi die nliche Vereine zu meiden, e ausſ tn m den 9die die Stütze der bürgerlichen Vereine ſind, und die z t

bewegung direkt oder indirekt, verſteckt oder offen bekämpfen
u etwa die Schuh und Tuchfabrikanten, r Bäcker,chter, er und andern Meiſter, die h Partei

n 3 ſind, die Arbeiterfeſte, oder ſind es die
e e Wer vie eket du Boſſeer ni weiter nnen, offnunger r e ein J nimmt,und daß alle, die es angeht, von jetzt an zu beſſerer Ei kommen.

z di h e z. n erpoſgr en einnützigen und X en

n er r mt Worte a a v e a r ihr t Ende errei neeſ i t e e ehe See a m h n Beahererdn a neue Spier
r s ha ihrem geſamten en en Ver e

die i dez Zeit folgen von Dr r Groß wiederſeh ſollen auch andere auswärtigein z v t F. g a er zu Gaſtſpielen geladen werden (Berlin, Deſſau, Leip
v be St re emar) Von den dier dekannten und beliebt rre ß n a tlern ſtnd aus dem dortigen Verbande et r e ar a t rl. Horn und Herr Bed. Wir bedaue
n nkeint wir r er ſeh DHurrn le n eVee Seſſing,2 e v effalle a W r ve Haller u. a.) werden wir De e ſag n en Mit

ragen, z u i der h rennt in r e e l3 getr bis auf welteres mit 6 togent „Medea“ inſns: e der e S ihrSchi Liebe u. a. d der
Ken umvereinen des e umbereine zu Wildente“ oder „Hei n 5 e sfeuer“;erhalten oder direkt von der rehe er Großein- Wildg Nain e scbüviv) herd Hartkaufs Geſellſchaft Deutſcher Konſumbereine, tag 1, Beſen en nibi Vopa u. a e Unter n ücke:

binderhof s8. Jmpekoven: Sie e Sturm: ſtreiche“ (Ex
tlichen Betri

Genoſſenſchafter, tut, was in Euren Kräften ſteht! Sorgt fürdie en e der genoſſenſchaf ebsmittel!
St t ein KonzerCwcadhane geipgigh ein warmar Bann

d
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Opernabend und
werden. Für e Kartenverkauf t e

kaufs ihltet im „Tivolj“ r erbet nme
eder ba rrn Pouch weiterhine ach e n Ter Spielzeit wird eine entſpr nde

ufnahmegebühr berechnet werden. Um das e zu ver-
meiden un a keine Zeit und „Kraft“ es mit-

veren neue

nefuchern d

und die Ausg da ikn igender nu-unterbrochener FFihenfaß ge ſaliſteden zu n alſo der
erſte Käufer z. die Nummer 25 gezogen al erhält er dieſen
Platz, die elleren e erhalten die Plätze 26, 27, 28 bis
200 und danach 1 bis 24. In den beiden anderen Abteilungen ge
ſchieht dis Verteilung in gleicher Weiſe. Der Vorſtand des be
wird ſich mit dieſer Frage in ſeiner nächſten Sitzung noch befaſſen.
Außerdem iſt geplant, eine weitere Stuhlreihe fortfallen zu laſſen,
um ein etwas bequemeres Sitzen zu ermöglichen. wird unz
dann auch das neue Spieljahr wieder manchen genußreichen Abend
verſchaffen, was um ſo erfreulicher iſt, als ein Beſuch auswärtiger
Theater wegen der faſt unerſchwinglichen Eintrittspreiſe und
Reiſekoſten ja nur noch einem beſchränkten Kreiſe der Einwohner
möglich iſt.

Dürrenberg. Das Bezirksſängerfeſt. Geſtern fand de
unter zahlreicher Beteiligung der Ortsgruppen des Bezirkes das
diesjährige Peirengete ſtatt. Das Feſt litt ſehr unter der
Einwirkung der glühenden Sommerhitze. Der Demonſtrationszug,
wie auch die einzelnen Vorträge hatten ſehr unter dieſem Umſtand
zu leiden. Ein Hommers fand leider nicht ſtatt. Es hat ſich ge
Figt. daß es nicht gerade glücklich iſt, derartige Feſte in ſo kleinen

rten abzuhalten, da es den Genoſſen dieſer Orte dann auch bei
dem beſten Willen nicht möglich iſt, ein derartig großes Feſt zu
organiſieren. Die vorhandenen Kräfte reichen einfach nicht aus,
die vorgeſehenen Maßnahmen zur Durchführung zu bringen. Von
Hakenkreuzlern waren eine ganze Anzahl der zum Willkommen der
Gäſte angefertigten Transparente entfernt worden. Leider blieben
die „völkiſchen“ Attentäter unerkannt.ſich der Mangel an Getränken arg bemerkbar.

der weiteren Pl

J

Die Brauereien

es ab, das Bier zum geforderten Preis zu kaufen. So mußten die
Bierwagen wieder von dannen ziehen. 9
lich immer ſehr trinkfeſt ſind, iſt dieſer heroiſche Beſchluß beſonderz
zu begrüßen.

Sangerhauſen. Jungdotamtam. Ein Veorfall,dieſer Tage im Café Schützenhaus hier abſpielte, wirft ein e

netes Licht auf die S woran der hieſigen Jungdo.
dem ſie in der Verſammlung ihr übliches Programm und
verſchiedene Leute auch des Guten ſchon zuviel genoſſen hatten, tat
ich ein gewiſſer A. M. e Dur anſcheinend Führer der hieſigengern ganz beſonders hervor. Durch das mehrmalige

des bekannten V re („Hakenkreug am Stahf-n in re S timmung gekommen, wurde auch u. g.
„Deutſchland, D en in alles“ ſtehend von den Getreuen

men We hre der genannte A. M. wie ein losgelaſſener
S in den Räumen herumlavierte und die Anweſenden, die den

Rummel nicht mitmachten, durch verſchiedene Ausdrücke wie
„Lumpengeſindel“, „elender Jack“, und „Wir werden es Euch ſchon
wieder beweiſen und andere e Worte mehr arg
(Armer Auguſt, wie haben ſe dir gebu Aber lmußte man feſtſtellen, da De at ein Teil arbeitern

mitmimten. Wie es den
nur durrh die ſtarken r ihres „edlen Führers zu dieſen Aush binwrtß Wir ſehen daraus, daß die Arbeiterſchaft

er Hut

jetzt in den Vordergrund der Parteiarbeit tellt werden. Dem
e

Kleine Nachrichten.
Heftiger Hagelſchlag hat am geſtrigen Sonntag in vielen Gegen

den unſerer engeren Heima ehe Schaden an der Ernte
angerichtet. Vielfach erreichten die T enggrrſe. Dergeſtalt wurde die wünſchenswerte ten teuer bezahl

Walkenried. Grmordet aufgefunden S am Teiche der
Staatsbahn T unbekannter Arbeiter, an en gefeſſelt undmit Würgmal F am v Eine er Summe, die der Er-
mordete bei ar unberührt. Gangloffſömmern. Inr e wurde die Tiſchlersfrau Büchner in
rer Anweſen von einem unbekannten Einbrecher überfallen, der
ihr die Kehle durchſchnitt und Geld, Schlachtwaren und Kleiderraubte. ſchersleben. Ein Kutſcher, der ſeinem künftigen
Schwiegervater in Hamersleben einige Millionen Mark entwendet

atte, verteilte dieſe unter alle ihm auf der Straße begegnenden
eute, bis der Arm des e ihn erreichte. Groß Kayna.

r S Veſta (Mi rn) plane rzlich ein Dampfrohr.
beiden dabei rbeiter ſind nun geſtorben. Stenger Drei badende e reiſet der 26jährige Maurer Wöllmer

aus Todesnot. Schermcke. Der Schüler Helmut Flamme rettete
ein Ruhrkind vom Tode des Ertrinkens. Berga. Der Leiter der
in ierenden Theatergruppe, Bille aus Saalfeld, Vater
Wintſc ndern. ſtürzte auf einer Schaukel und brach das Genick.

le a Einwohnerin Frl. Bergt wurde beim Ueber-en der Gleiſe durch den Leipziger r aßren. Neu
ldensleben. Die Kleider der 11ſährigen Tochter des Arbeiters

in Uhrsleben finden beim Feueranmachen Feuer und dasvia en verbrannte. Heringen. Bei der Heuarbeit erlitt die

abend i hrig- Dienſtmagd Martha F. einen Sonnenſtich. Sie ſprangdarauf ins Waſſer. Einige Arbeiterinnen wollten ſie feſthalten,
ch gab der eine Ohrfeige und ertrank. Straßbergs.

m Fu ſpatſchacht der Fluorwerke drückte ein verſpätet los
We re nos ch dem 24jährigen Bergmann P. Prehmeen Havel ein. Elſterwerda. Bei einem Kopfſprung vom

Brückengeländer in die Pulsnitz blieb der aus Halle gebürtige
Springer mit dem Kopf im Grund ſtecken und erlitt, obwohlb leunigſt gerettet, eine Genickverſtauchung mit nachfolgender

hmung.

Die Badeunfälle mehren 9 beängſtigend. So werden
a. Todesfälle gemeldet aus Quedlinburg (Gefreiter Führing)-Sinn (10jähr. Bureaugehilfe Kurt Pfeiffer aus Rackieth)-

chüler Otto Amende), Wolmirſtedt (zwei junge Dienſtre lzrurg (ein 58jähr. Zimmermann h 5 Trieſte
ein 17jähr., de r ſich vor dem Sprung nicht abgekühlt hatte),ne Januſchke aus Berlin), Halberſtad

c

WetterOoranſage.

Griebo (der 16jähr,
(12jähr. Knabe).

Dienstag, 17. Julit Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, vor
m trocken, kühler, Hißeperiode zunächſt beendet.
vo 18. Juli Ziemlich heiter, vorwiegend trocken, etwas

de zu ver weiſt v Theater.
unſ de worden, in allen drei Abteilungen

d den erſten Käufer eine Platzes Mag durch d Los beſtimmen

Auf dem Feſtplatz machte

hatten unerfüllbare Forderungen geſtellt und die Sänger lehnten

Da die Sänger für gewöhn-

nſchein hatte, ließ ſich der große Teil

Wunſche des Vorſitzenden, da e. h ſtraffer angegogenwerden r iſt harre den gen Ter e wir m
vor ſchweren en wollen anArbeit erhalten m a t

ellig w
Mi

egangenkller ſe

Völeinem e
allerſchär
er und ſo
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